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. . . Die Verwaltu u0 -

HorlLs del velbos und Baldwin
^ ° nd ° n . ^(Haoaß. ) Der ffchechossowa-

Nfche Ministerpräsident Dr . Milan Hodja Sr -

Ä‘ e ®, DI’ " et8 , “ B " m 11 Mr den französischen
Außenminister Delbos . Um IS Uhr 80 Mi » .

!?rx ke ^r . HodZa von dem Borsitzenden der brj .
tischen Regierung Stanley Baldwin empfangen .

London . Ministerpräsident Dr . Mlan
Hodja hatte Donnerstag nachmittags «in « Ans -

Sa« tcm englischen Finanzminister Re -
Wille Chamberlain .

Spina im „ Manchester Guardian **
Uber das Feber * Abkommen

Die «roste englische Zeitung „Manchester
Guardian veröffentlicht einen ausführlichen
Artikel Ministers Spina wer das nationale
Problem in der CSR . Wir zitieren im Nach¬
stehenden den Schluß dieses Artikels :

. L höllischen demokratischen Aktivisten
haben bet der Ausstellung unserer Forderungen
unsere Hauptaufgabe darin erblickt , den schöpferi¬
schen Willen des tschechischen Portners zugunsten
der praktischen LebenSnotivenVigkeiten des Sude¬
tendeutschtums zu mobilisieren . Das ist kein
papierener Ausgleich , wie er im alten Staat ver .
geblich - versucht worden ist. Das ist mehr , das ist
Demokratie und Versa ßff n ng
ins Leben u mg e s eh t, das ist , tvennman
die Gegebenheiten des tschechoslowakischenStaates
berücksichtigt und anerkennt , die restlose Ver¬
wirklichung der Politik des
Möglichen , das ist Versöhnung von Volks¬
und Staatsinteresse mit dem Ziel^der Stärkupg
der StaatStdee in der beuischen ' BevölkrkuM. "

Bon diesen Grundlagen ausgehende umfaßt
unser Abkommen erhöhte Arbeitsbeschaffung im
deutschen Krisengebiete , verstärkte Heranziehung
des deutschen Elementes im Staatsdienst nach
dem Proporz der deutschen BevülkcrüngSzifser ,
weitgehende kulturelle Zugeständnisse und Erleich¬
terungen deS Sprachcnverkehrs . Ein « Frucht
unseres Abkommens ist auch die letzte große poli¬
tische Amnestie des Staatspräsidenten :

Dieses Abkommen , in welchem zum ersten -
. mal seit Bestand des Staates des schöpferische

Wille auf tschechischer Seite zugunsten deutscher
Lebensnotwendigkeitcn mobilisiert wurde , ist als
ein großerBefriedungsplan
gedacht , dessen Wirkungen nicht nur für
die Tschechoslowakei , sondern für
die ganze europäische Demo¬
kratie von größter Bedeutung
sein werden . Wird dieses Abkommen in demselben
Geist , wie es Ministerpräsident Hodja bisher tat¬
kräftig ins Werk gesetzt hat , vollinhgltlich und ehr¬
lich durchgeführt , dann wird es die historische Mis¬
sion der Tschechoslowakei , ein Wall der Demokra¬
tie in Mitteleuropa zu bleiben , ungeheuer stärken ,
lind je länger und unerschiitterter diese tschecho -
slöwakische Demokratie sich in Europa halten
wird , um so größer werden die Chancen jener
europäischen Demokratien , die von den gleichen
Gefahren und Verwicklungen bedroht sind wie
unser Staat . Darum dient das große Interesse .
daS jetzt insbesondere di « englische Oesfentlichkeit
der Frage deS demokratischen . Sudetendeutschtums
entgegenbringt, ' nicht nur der Tschechoslowakei ,
sondern der gesamten friedlichen Entwicklung
Europas . In diesem . Sinne freuen wir sudeten¬
deutschen Aktivisten und Demokraten uns , daß
die Tschechoswivakei für . dj « englische Oessentlich -
keit interessant getvorden ist lnd hoffen , daß sie es
auch weiterhin bleiben wird . Und darum begrü¬
ßen wir demokratischen , Sudetendeutschen , die wir
die verantwortlichen Trager unseres Volkes in der
Prager Regierung sind und bleiben wollen , dieses
Interesse mit besonderer Herzlichkeit , und mit
besonderem Daitk . "

Ein Schuß im Parlament
Arbeitsloser schleBt nach SltzunssschluB von der Galerie

sagen die Decke

Prag . DonnrrStag nachmittags um 4 Uhr kam eS unmittelbar nach Schluß der Plenar¬

sitzung im Sitzungssaal deS Abgeordnetenhauses zu einem aufregenden Vorfall . Der Borsitzende

Malypetr hatte gerade den Schluß der Sitzung verkündet und war ebenso wie di » meisten
Abgeordneten eben im Begriff , den Saal zu verlaffen , als auf der für Zuhörer reservierten
mittlere » Galerie in der ersten Reihe ein Mann aufsprang , einen Revolver zog und einen

Revolverschutz gegen di « Decke abgab . Dabei rief er in den Saal : „ Die Hälfte von euch sind

Korruptionistrn und die Hälfte Lumpen ! " Auf die Detonation hin eilten sofort Parla¬

mentsbedienstete hinzu , die den Man » abführlen . Er wehrte sich nicht und ließ sich den Revolver

widerstandslos wegnehmen .

ES handelt sich um den 83jährigen ledige » Müllereiarbeiter Frantiiek Sebek auS

Podol bei Ungarisch - Hradisch , der derzeit arbeitslos ist und im Joaneum in Prag II wohnte .
Äeiek kam vor zwei Monaten nach Prag .

Beim Berhör gab er an , daß er durch den Schuß auf sich aufmerffam mache » wollte .

Mit einem weiteren Schuß habe er Selbstmord verüben wollen , doch versagte der Revolver .

Dann änderte er seine Aussage und erklärte ' wieder , er habe gegen dir Wirtschaft der Monopol «
und Kartelle protestieren wollen .

Der Schuß wurde auS einem sechSschüssigen Trommelrevolver abgegeben , den Selek sei¬
nem letzten Arbeitgeber entwendet haben will . Die Kugel prallte offenbar an der Decke ab' und

fiel dem Abgeordneten Topoli , der sich auf seinem Platz in den agrarischen Bänken , befand ,

<utf den Arm und ' dann zur Erde . Der Gewerbrpartriler Jiraörk hob - die Kugel aus und

übergab sie dem Präsidium .

Der Vorfall erregte im Parlament begreiflicher Weise größtes Aufsehen . Der Täter , der

den Eindruck eipeS geistig nicht ganz in Ordnung befindlich «» Menschen macht , wnrde zunächst in

diklm " Parlament befindliche Polizeiwachstiibc uuddannaufdaSPolizeikommissariotZnber

JosefSgasse gebracht . Die Untersuchung . seines Geisteszustandes wurde bereits angeordnet .

Britischer Z erstörer vor Almeria havariert
Von den Aufständischen torpediert ? z Regierungskreuzer bringt Hilfe

London . <Reuter . ) Auf dem britischen Torpedobootzerstörer „ H » nie r " , der in den

südspanischen Gewässern unweit Almeria ' den NichtinterventionS - Kontrolldienst versieht , ereignete

sich eine Explosion , deren Ursache noch nicht festgestellt wurde . Der Torpedobootzerstörer

wurde oberhalb der Wasserlinie beschädigt . Der Torpedobootzerstörer der spanischen Regierung

„ Lazaga " schleppte ihn in den Hafen von Almeria ab.

Dir Explosion soll entweder durch eine Mine »der durch einen feindlichen Akt

e . ineS Flugzeuges der Aufständischen verursacht worden lein .

In den Docks von Gibraltar herrschte regeS Treiben und eS ist nicht ausgeschlossen , daß

noch Donnerstag einige Kriegsschiffe auS Gibralta » auSfahrrn .

Bei der Explosion sind zwölf Matrosen verletzt und drei getötet Word«».

Madrid . Union - Radio meldet , daß der britische Zerstörer von einem Schiff der Auf¬

ständischen torpediert wurde . Der republikanische Kreuzer Iaime I . " eilte dem beschädigte »

britischen Kriegsschiff z«' Hilfe , nahm alle Verletzten an Bord und schleppte dann daS britische

Schiff in den Häsen " von Almeria . . .

Ciano : Die Achse Rom - Berlin

keine Scheidewand
Rom . Außenminister Graf Ciano hielt

Donnerstag in der Kammer eine große außen¬
politische Red «, in der er u. a. sagte :

Bei mehr als einer Gelegenheit habe die

Entwicklung dazu geführt , daß die Politik des

faschistischen Italien und die deS nationalsoziali¬
stischen Deutschland auf zwei paral «
lelenLiniensich entfaltet habe. . Diese Pa¬
rallelität habe noch durch die persönliche Fühlung¬
nahme führender Persönlichkeiten der beiden Län -
der' ihre Bestätigung und. Festigung erhalte ».

. Doch erklärte Ciano dann , ausdrücklich :
„ Wir haben k eine » Block gebildet . DaS poki -
tische System , daS . vo » Rom nach Berlin geh«, ist
eine Achse und nicht . eine Scheidewand . " DI «

deutsch- italienische Zusammenarbeit werde in
einem Geiste - fortgeführt werde », der k e i n «. ; ,
w e i t e r e n P r o tot o l l e bedürfe . Sie werde
nicht -niye. stuf, dem Gebiet der Politik, , sonder «!
auch ' auf dem der Wirtschaft durchgesührt werden .

'
' Zum . österreichischen - Problem - sagte Ciang -

u. a: : ' „ Wer - die Freundschaft zwischen uns und
Oesterreich in , antideutscher Funktion sehen wollt «,
mag diese Hoffnung fahren lassen . Eine solche

Funktion lag und liegt nicht - in unserer Absicht
und . ebensowenig . in den Wünschen und Möglich¬
keiten Oesterreichs . "

Besinnender Katzenjammer
Paris . Der öffentlichen Meinung in Italien

bemächtigt sich nunmehr ein Gefühl der Ge¬
drücktheit . Die Blätter sprechen systematisch
von einer „hinterlistigen Kampagne " , melden
Anzeichen von «gegen Italien begangenen Belei¬
digungen " , „ von Manövern von Feinden ' Ita¬
liens " , ohne sich in das Wesen , der Sache einzu¬
lassen . Die plötzliche Abberufung der italienischen
Journalisten aus London wuä » e damit erklärt ,
- daß die britische Presse systematisch eine feind¬
selige Stellung gegen ' Italien eingenommen habe .

Allgemein überwiegt der Eindruck , daß ^der letzten
Geste weitere folgen ' werden ' und daß
. echw ' as ges - cheh e». weche, . ohne - daß man
wjeth , was und wie eS setn wird . Nach dem Be¬
suche - tzeS deutschen Außenministers Neurath in
Italien erwartete man , daß eine internationale
^ntspanßuyg, - eintreten ' werde . DaS ist . nicht
geschehen-

Gedenktag
der Demokratie

Heute jährt sich zum dreißigsten Male ei »
bedeutungsvoller Tag : Am 14. Mai 1007 schrit¬
ten die Arbeiter Oesterreichs zum erstenmale als
gleichberechtigte Staatsbürger zur Wahlurne » nd
errangen einen glänzenden Sieg . Die dreißigste
Wiederkehr dieses Tages ist wohl Anlaß zur Er¬
innerung und Besinnung .

Der Kampf um das allgemeine , gleiche Wahl¬
recht ist so alt wie die Sozialdemokratie . Als
1862 Ferdinand L a s s a. l l e auftrat , um die
deutsche Arbeiterschaft auf die Bühne der Ge¬
schichte zu bringen , rief er sie mit flammenden
Worten zum Kampfe um das gleiche Wahlrecht
auf . Tatsächlich gab der preußische Junker Bis¬
marck den Deutschen dieses Recht , um die Massen
des gleiches an dieses zu fesseln und die scparati -
schen Gelüste von Adel und Bürgertum zu zügeln .

Die Arbeiter Oesterreichs besaßen das
Recht , in die gesetzgebenden Körperschaften wäh -
lcn zu können nicht und so begannen sie den
Kampf um dieses Ziel , kaum daß der Ausnahms -
zustand beseitigt war . Seit 1861 führten sie den
Krieg darum , aus politisch rechtlosen Mensche »
Bürger zu werden , die Einfluß auf die Staatsge¬
walt haben , es begann ein Ringen , „ wie demsel¬
ben wenige politische Feldzüge zur Seite gestellt
werden können " ( V. Adler ) .

Scho » 1898 schien es , als ob der Sozial¬
demokratie ein Erfolg beschieden wäre , die Regie¬
rung T a a f f e brachte einen Wahlrcformcntwurf
«in . Bevor aber diese Reform beschlossen war ,
würde diese langlebigste der österreichischen Regie¬
rungen zwischen 1848 Und 181T gestllrzi .

Drei Jahre später wurde unter der Regie¬
rung B a d e n i eine Wahlrcsorm beschlossen , die
den Arbeitern eine fünfte Kurie neben den vier
Kurien der Besitzenden bescherte . Die Wahlen von
1867 brachten 14 sozialdemokratische Abgcord -
nete ins Parlament . Die Arbeiterschaft hatte sich
glänzend geschlagen , war aber bald enttäuscht ,
weil die paar sozialdemokratischen Abgeordneten
am Charakter des feudal - bürgerlichen , von natio¬
nalen Kämpfen zerfressenen Staates naturgemäß
nicht viel ändern konnten . So erlitt die Sozialde¬
mokratie schon 1661 eine Wahlniederlage , nur
noch elf Sozialdemokraten blieben im Wiener
Parlament » nd es gelang nicht gleich den Kampf
um das gleiche Recht neu zu beginnen .

Erst die Ereignisse in Rußland und Ungarn
belebten wieder den Wahlrcchtskampf , der Par¬
teitag Ende Oktober 1965 forderte unter den:
Eindruck der russischen Revolution ungestüm die
völlige Erfüllung der Forderung nach dem glei¬
chen Wahlrecht und drohte mit dem Massenstreik .
Am 28 . November 1665 wurde der Proteststreik
durchgeführt , die Massen marschierten auf , Oester¬
reich schien am Rande des Bürgerlricgs zu stehe ».
Da gaben Kaiser , Adel und Bürgertum das Spiel
auf : am 26 . Jänner 1967 unterschrieb derselbe
Franz Josef , der 1849 bett Kremsiercr Reichstag
auseinandcrgejagt und die Verfassung außer
Kraft gesetzt hatte , das allgemeine , gleiche und ge¬
heime Wahlrecht .

Am 14. Mai 1967 — bot dreißig Jahre »
— war der Wahltag , der zu einem Siegestage
der österreichischen Sozialdemokratie tvurde .
995 . 987 sozialdemokratische Stimmen wurden

. abgegeben , . hievon 511 . 769 , für die Kandidaten
der deutschen Sozialdemokratie . 27 . 4 Prozent
aller deutschen Wähler hatten sozialdemokratisch
gewählt . 87 Mann stark zog die Sozialdemokratie
in das Wiener Parlament ein .

Die so errungene Gleichstellung der Bürger
aber konnte kein sofort sicher wirksames Heilmit¬
tel gegen di « Krankheit des Staates sein , sondern
nur ein erster Schritt zur demokratische : ! Umge¬
staltung Oesterreichs , zum staatlichen Umbau der
Monarchie . Die Herrschenden jn Oesterreich —
Hof , Adel und deutsches Bürgertum , letztere die
Vorgänger der SdP — haben das nicht begrif¬
fen . Nach dem kurzen Zwischenspiel der parlamen¬
tarischen Regierung Beck ( 1966 —1968 ) folgten
die bürokratisch - absolutistischen " Ministerien Bie -
nerth und Stürgkh , welche vermeinten das Land
genau so regieren zu können, , wie Windischgrätz
und Bach und in Wirklichkeit der Monarchie das
Grab schaufelten . Sie steuerten , wie der Vorgän¬
ger Henleins , Karl Hermann Wölf , dem Deutsch¬
tum einzureden versuchte , einen „deutschfreund -
lichen " Kurs , der in Wirklichkeit ' die Deutschen In
die Katastrophe , führte . . Mit denselben Methoden
will man di « Sudetendeutfchen -beglücken , der - Weg
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Er behauptete, , daß es die Gefahr außen¬
politischer Verschärfungen her - ,
aufbeschwöre , und verwahrte sich „ aus das schärfste
gegen die Erfindung von Plänen , di « eine deutsche
Intervention in der Tschechoslowakei begünstigen
soll ". Unter lauten Zwischenrufen unserer Ge¬
nossen und der Kommunisten verlangt « er schließ -
lich «ine eindeutige Erklärung des Minister¬
präsidenten oder des Außenministers über den
tatsächlichen Inhalt des von HodZa mit dem Ver¬
treter der „ Morning - Post " geführten Gespräches .

Darauf meldete sich D ol a n sk h ( Komm. ) '
zu Wort und verlas gleichfalls eine Erklärung , in
welcher verlangt wurde , daß der Innenminister "
ehestens dem Hanse einen Bericht über die Um¬
triebe der DdP und über ihre Beriindung mit
ausländischen Faschisten sowie über deren Bor ,

lvir dar Vermächtnis jener , die uns in fahr «
zehntelangem Ringen das gleiche Wahlrecht er¬
kämpft haben . Der Feldzug von 1891 bis 1907
sei uns Beispiel und Mahnung dafür , daß wir
um alles , was wir erreichen wollen , ringen müs¬
sen mit Geduld , Zähigkeit , Geschicklichkeit und
Opferbereitschaft .

Madrid . lHavaS . ) Dir bei Toledo kämp¬
fenden RegierungStruPpen sind Mittwoch in west¬
licher Richtung entlang der Straße von Arges
nach Toledo vorgrgangcn . ES wurden einig » Aus¬
fälle mit Tanks und Panzerautomobilen gegen
den Feind unternommen , der zum Rückzug ge¬
zwungen wurde . Die Regiernngsartillerie , die in
neue Positionen gebracht wurde , richtet « ihr Feuer
auf die neuen Einheiten , die der Feind von allen
Seiten der Front zu der bedrohten Stadt entsen¬
det . Die RegierungSslieger bombardierten die Po¬
sitionen der Aufständischen beim Friedhof von
Toledo und der Einschicht San Rocque . Es wird

versichert , daß der Feind bedeutend « Verluste an
Menschen und Material hatte . Nach Privatberich¬
ten kämpfen bei Toledo Mauren , Phalaugi -
sten und deutsche A b t « i l u n g e n, dir di »

Sturmabteilungen für die Freimachung des sich
um die Stadt ! schließenden Ringes sein sollen .

Das amtliche Kommuniquee des Hauptguar »
tiers der ZentrnmSarmee meldet , daß die Ver¬
luste des Feindes südlich von Toledo die Zahl von
400 Mann erreichen . An der Front bei Guipozcoa
bemächtigten sich die republikanischen Truppen im

Gegenangriff neuer Stellungen von großer stra¬
tegischer Wichtigkeit und brachten dem Feind große
Verluste bei .

Bilbao . Der HavaSkorrespoudent meldet :
Die Flugzeuge der Aufständischen führen täglich
Bombardement « durch , wodurch sie großen Scha¬
den anrichten . Mittwoch gingen die Flugzeuge der
Aufständischen fast bis zur Erde nieder und b e -

schossen auö Maschinengewehren

würde zu einer neuen und »och schrecklicheren Ka¬
tastrophe führen — wenn Europa das Hitler -
und Henleindeutschtum diesen Weg gqhen ließe .

Die Dcmolratic bedeutet nicht nur gleiches
Wahlrecht ins Parlament . Sie bedeutet dem ade¬
ligen FeudaliSinuS und dem bürgerlichen Libera¬
lismus gegenüber einen neuen Geist , eine neue
Politik . Sie bedingt die demokratische Durch¬
dringung der Vcrivaltung und Wirtschaft . Sie
bedeutet , daß überall dem Wohl der Massen Rech¬
nung getragen wird , daß der demokratische Staat
die sozial Schwächeren schützt , daß er dem Volks¬
wohl dient . Stellt sich die Demokratie in den
Dienst der Bourgeoisie , der Banken und Kartelle ,
der Großgrundbesitzer und Börscnspclulantcn ,
dann verliert sie . Gunst und Rückhalt der Massen
und erliegt jedem Abenteurer . Wollen wir die
Demokratie erhalten , niüfscn lvir sie in den Dienst
des Volles stellen , müssen die politische Demo¬
kratie zur Wirtschafts - und sozialen Demolratie
machen , wie der große Weise von Lana gesagt hat .

Gewiß , Demokratie und Parlament arbeiten
nicht so rasch wie ein Diktator . Aber sic haben den
Vorteil , daß sic eine der köstlichsten Errungen¬
schaften der Kultur wahren : die Freiheit der
menschlichen Persönlichkeit . Diese Freiheit wurde
von dem Franzosen Voltaire wie von dem Deut¬

schen Schiller als eines der höchsten Ideale ge¬
priesen , auf dem Fortschritt zur Freiheit beruht
der Fortschritt der Menschheit und ihrer Kultur .
An den Fehlern der Demokratie ist — nach einem
zweiten Masarhk - Wort — nicht diese , sondern
sind die Demokraten schuld . Bauen wir die Demo -
Iratic so aus , daß sic jeder als eine Herrschaft des
Volkes für das Volk empfindet , dann erfüllen

Prag . ^srb ) . Donnerstag wurde vor dem
Prager Bezirksgericht die Verhandlung . Über di «
bekannte Ehrenbeleidigungsklage fortgesetzt , die
der Abgeordnete der Gewcrbcpartei Schneidermei¬
ster Alois Benes gegen den Messerschmied Hein¬
rich Sedlädek , gleichfalls ein hervorragendes
Mitglied der Gewerbepartei und den Juwelier
Salo Jakobowicz angestrengt hat . Gegenstand der
Anklage bildet die bekannte Affäre um die Pla¬
tinuhr , die Abg. BeneS vor sechs Jahren von dem
Juwelier als Honorar für die Durchführung
einer Steuerintervention erhalten haben soll . Als
der Geklagte Heinrich Sedlädek in einer Partei¬
versammlung in allgemeinen Worten auf diesen
Sachverhalt aufmerksam machte , stellte Abg. Bc -
neS dem Juwelier die Uhr , die einen Wert von
28 . 090 KC haben soll , zurück und verlangte «ine
Bescheinigung , daß er sie die ganzen sechs Jahre
nur „ zur Auswahl " bei sichf behalten habe . Diese
Bestätigung wurde verweigert, . worauf AloiS Be¬
nes sowohl seinen Parteifreund Sedläiek , als
auch den Juwelier Jakobowicz klagte , Ivährend
anderseits gegen ihn die Vorerhebungen wegen
Verstoßes gegen das Korruptionsgesetz in Gang
kamen und das Auslieferungsbegehren vorberei¬
tet wurde .

Bei der Donnerstag fortgesetzten Verhand¬
lung las der Richter ( GR Dr . Dkdourek )
eine Zuschrift des Ehrenrates der Gewerbepartei
vor , die den äußeren Tatbestand der Klage bestä¬
tigen , nicht aber , ohne die Bemerkung hinzuzufü¬
gen , daß der Kläger sich vor dem Ausschuß ge¬
rechtfertigt habe , während die Behauptungen
ScdläiekS sich als unrichtig herauSgestellt hätten .
Der als Zeuge einvernommene ehemalige Lan¬
desbeisitzer und spätere Führer der Opposition
in der Gewcrbcpartei , Restaurateur Franz
Kafka , erklärte , von dieser Sache schon im
Jahre 1931 Kenntnis gehabt zu haben . Er selbst
habe Jakobowicz an Abg. Benes gewiesen , der
von vornherein erklärte : „ U m s o n st werde
ich ihm nicht denOchsen ma¬
ch e n" . Für den Fall , daß der Juwelier kein
Bargeld haben sollte , habe sich Benes eine Wert¬
sache ausbedungen und wie ihm Jakobowicz selbst
mitteilte , die erwähnte Platinuhr im Werte von
25 . 000 Kd erhalten . Als nach einigen Jahren
Kafka mit dem Minister I . B. N a j m a n Über

diese Sache sprach , habe sich dieser geäußert , er
, ^ verde Benes nichtfallen
lassen " .

Der weitere Zeuge Wenzel S v e st k a,
Buchhalter des geklagten Juweliers , berichtet
unter Eid über den im Feber stattgefun -
dencn Besuch des Kläger - , wobei dieser die Uhr
zurückstellte und gleichzeitig die Bestätigung ver - ,
langte , daß er sie bloß „ zur A u S Iv a h l "
erhalten habe . Er erhielt aber bloß bestätigt , daß
er sie „ im D e p o t " hatte . Außerdem ergab ,
sich, daß Abg. Benes auch noch einen Brillantring
für 2990 Kd von dem Beklagten Jakobowicz
hatte , und zwar seit dem Jahre 1933 . Dieses
Stück wurde indessen als Zahlung auf di « bei
Abg. BeneS bestellten Anzüge verrechnet . Ans die
Frage, ' wa» unter „ Auswahl " zu verstehen sei,
erläuterte der Zeuge , daß solche Gegenstände in
ein besonderes „ KommistionSbnch " eingetragen
werden , wa » bei der Platinuhr
nicht der Fall war .

Nach Anhörung «ine » Ncbenzeugen kam der
Kl ä ge r Abg. Aloi » Benes zu Wort . Er
erklärte , er habe nach Erkundigung beim Finanz¬
ministerium und „ auf den Rat von Personen , die
er nicht nennen wolle " , beschlossen , die Interven¬
tionen für Jakobowicz , der eine Million Steuer¬
schulden habe , einzustellen . Auf die Frage de »
Richters , ob er irgendivelche Entlohnungen emp¬
fangen habe , anüvortet er wiederholt vernei¬
nend . Er gibt zu, daß damals — im Mai 1931
— dieser bei ihm Anzüge für 6600 Kd
bestellte , wovon er 2090 Kd anzahlte , der Rest
sei offen geblieben . Dafür habe er ihn : Wert¬
sachen in Gegenrechnung angebo -
ten , wobei er bemerkte , er werde sich ohnedies
noch Kleider bestellen . Auf dieses "Geschäft sei Be¬
nes eingegangen und habe sich die Platin - llrin -
banduhr auSgewählt , in der Meinung , sie sei
nur 12 . 000 KL wertl Erst viel später habe er
erfahren , daß sie 28 . 000 KL wert sei und iveil
der Juwelier sich nicht so viele Anzüge nähen
laffen wollte , habe er sie ihm zurückgestellt I Auf
die Frage , warum dies erst so spät geschah , meinte
der Kläger , seine Frau sei außerhalb Prag¬
gewesen und habe den Schlüssel zum
Safe bei sich gehabt! Allerdings ergabt
sich im Lause des Verhörs , daß sie n u r z w e i

Tag « abwesend war .

Auf die Lösung all ' dieser Rätsel darf man
gespannt sein . Das Gericht vertagte , nachdem es
weitere Beweisanträge der Verteidigung zugelas¬
sen hatte , die Verhandlung auf den 28 . Mai .

klsssen - Anmelrtunsen
rum „ Tage der Freiheit **

Der vomBund proletarischer Freidenker für
Pfingsten angesetzt « „ Tag der Freiheit " in Tep -
litz - Schönau verspricht «ine Massenteilnahme aus
allen Schichten der Bevölkerung . Bor allem aus
den tschechischen Gebieten " lausen täglich Anmel¬
dungen ein . Das Bodenbacher , Komotauer und
Launer Gebiet meldet Massentetlnahmen . 500
Prager Eisenbahner melden einen Sonderzug . Die
tschechischen sozialdemokratischen Freidenker der
Unie aus Rakovnik und Umgebung melden einen
Sonderautocar . Aus den Gebieten Bilin , Hosto -
mitz , Schivaz , Briesen , Bruch, Seestadtl , Ober «
Icutensdorf sind Maffenzüge mit bis jetzt sechs
Musiklapcllcn gemeldet . Plostic a. E „ Tkebiv -
licc a okoli , Nestemice , Lovosice melden Massen¬
teilnahmen der Gruppen der Volnä mhslenka .
Die Prager Gruppe der Volnä mhslenka meldet
zwei Autocars . Der Svaz pokrakovh svobodnhch
mhslitclü Prag meldet für Samstag Sonder »
AuiocarS . Nützt die letzten Stunden zur Masten «
Mobilisierung der freiheitlichen Bevölkerung in
den Bezirken Teplitz - Dux- BIlin . Auf zum Tag
der Freiheit am Pfingstsonntag in Teplitz -
Schönau .

Gewerbeparteller Abe . BeneS
und sein Juwelen - Depot

Neuerliche Vertagung des Ehrenbeieldlgungsprozesses

SdP - Angriffe
gegen Dr . Hodia

Wegen dei Interview * In der „ Mornlng - Poet “
Das Abgeordnetenhaus erledigte Donnerstag

in einer kurzen Sitzung den Handelsvertrag mit
Brasilien und das vorläufige Handels¬
abkommen mit der Südafrikanischen
Union und vertagte sich dann auf Donners¬
tag , den 20 . Mai , um 3 Uhr nachmittags . In
dieser Sitzung soll das vom Senat geänderte
Eisenbahnges etz nochmals behandelt
werden .

Herr Ku n d t ( SdP ) brachte bei dieser un¬
passenden Gelegenheit einen flammenden Protest
seines Klubs gegen dar kürzlich von der „ Mor -

Um Toledo und Bilbao
Beide Offensiven dringen vor

d i e Zivilbevölkerung in Amorebieta .
Di « Aufständischen konzentrierten ihr « Angriff «
auf den Berg Biscargui trotz der ungeheuren Ber -
luste , welche sie nach den letzten Kämpfen erlitten
hatten . Den Berg eroberten " beide Parteien einige
Male nacheinander .

G u e r n i c a. ( HavaS . ) Mittwoch nachmit¬
tags setzten die Truppen des Generals Mola den
Bormarsch fort . Die Mehrzahl der Ziviltevölke -
rung verließ Larrauri , Gatica und Mungui ,
welche Orte von den Mola - Truppen vom Süd ¬

osten und vom Norden her bedroht sind . Die
Truppen Molas bemächtigte « sich der Höhen süd ¬

lich und westlich des Jata - Berges und beherrschen
jetzt , trotz des heftigen Widerstandes der asturi ¬

schen Abteilungen , das ganze Tal bei der Stadt
Munguie , die bloß 14 Kilometer von Bilbao
entfernt ' ist . ' •: . iv . - . - . AW

Bilbao . ( Havas . ) Die Flugzeugabwehr
schoß Mittwoch zwei und Donnerstag rin Flug ¬

zeug der Aufständischen >unweit von Larrabezuh
im Abschnitt Amorebieta ab. Ein Pilotdeut -
f ch e r Staatszugehörigkeit sprang mittels Fall¬
schirmes ab und wurde gefangrngenommen .

Bilbao . ( Havas . ) Dir Regierung erließ
einen Tagesbefehl an die baskisch « Armee , wel¬
cher in folgenden Worten zusammenzufasten ist :
Keinen Schritt rückwärts , vertrauet dem Kom ¬
mando und gehorchet ihm blind ! Habet den Wil ¬
len znni Siege ! Bereitet eueren Sinn auf den
Angriff vor , bevor ihr den entscheidenden Schlag
auSführet , wenn das Konimando den Befehl gibt , i ning - Post " veröffentlichte HodZa - Jnterview vor .

JUNGES WEIB e

VERONIKA
ROMAN VON MARIA GLEIT

In seinem Leben aber schien Camillo
Truckcnbrott zu stehen wie ein Fels . Er sprach
von ihm als von dem ewigen Feind , dem ständigen
Widersacher , dem vom Schicksal selbst gestellten
Gegenpol , dem der Zufall alle Trümpfe in die

Hand gespielt habe , ein lächerlicher , hirnverbrann¬
ter Zufall , dem der Mensch nun einmal ausge -
licfert sei.

„ Damals , als ich mit ihm am selben Institut
arbeitete , Veronika , fjab' ich noch geglaubt , dem

Zufall ausweichcn zu können . Niemand kann es,

niemand . Ich habe Jeannette nicht geliebt , du

weißt cs, Veronika , er aber war von dieser Liebe

überzeugt . Ich habe Jeannette nicht getötet , du

glaubst cs mir doch immer noch, Veronika ? Er

aber war von diesem Morde überzeugt . Seit

ihrem Tod hat er mich mit seinem Haß verfolgt ,
mit der zerbohrenden Beharrlichkeit eines Man¬

nes , dem das Opfer nicht entgehen darf . Er hat

mich vertrieben und heimatlos gemacht . Weißt
du, >vie daS ist, Veronika , Ivenn über jeder deiner

Handlungen ein paar feindselige Augen wachen ?

Wenn diese Angen dich hetzen und jagen , anklagen
und vernichten wollen ? O Gott , Veronika , und

als ich ihn dann hier noch traf , im „Hirschen",
und gsaubte , .verrückt werden zu müssen vor die -

icm Spulbild , und als ich hörte , daß er ganz zu -

sällig hier Sommergast war , — verstehst du nun ,

daß ich sage , niemand kann tzcm Zufall entgehen ?

Wie sitzt du denn da, Veronika ? Ach, daß ich

niemals weiß , was du denkst ! Tas rührt dich

alles wohl schon gar nicht mehr ? "

„ Ich weiß cs doch, Arnold . . . "
„ Du weiht es ? Du weißt , daß Trucken »

brott im „Hirschen " war ? Veronika , war weißt
du, was soll das heißen , daß du er doch weißt ? "

Sie schreckte aus irgendeiner Versunkenheit
auf . „ Ich weiß , daß er hier war " , stammelte sie,
„natürlich . . . ja . .

„Nein , du weißt es nicht ! " schrie er auf . „ Es
ist das einzige , das du nicht weißt ! Ich habe es
dir nie gesagt , weil ich nicht wollte , daß es dich
beunruhigt , Veronika ! Und du willst wissen, , daß
ich ihn getroffen hab ' ? Aug in Auge ? DaS willst
du wissen ? Sag doch, daß du nicht zugehört hast ,
Veronika , gcsteh ' s doch ein ! Wahrscheinlich dach¬
test du an Bernd , an die Sterne draußen , «S ist ja
nicht schlimm , gar nicht schlimm , wenn du e» sagst
. . . ! Es ist ja völlig gleichgültig . Nur sag das
eine , daß du es nicht wußtest . Denn woher solltest
du cs wissen ?" :

„ Du hast wohl recht ", erwiderte sie leise ,
„ich hab ' es nicht gewußt '. .

Nun aber schlvieg er , schwieg , bi » er wieder

auffahren mußte : « Sag mir , woher du' S weißt ,
Veronika , nur dar , nur das . "

Sie berührte seinen Arm , beruhigend , bit¬
tend : „ Ich hatte wirklich nicht recht zugehört ,
Liebster . Das Peterle hat heut den ganz Tag so
einen heißen Kopf gehabt , du mußt dich einmal
um ihn kümmern . -

„ Veronika ? "
„ Ja . . . ? "
„ Hat dir die alte Hexe aus dem „Hirschen "

etwas vorgeschwätzt von dsesem Dr . Truckcnbrott ?
Die hatte cS gesehen damals . War e» so ?"

„ Es kann schon sein, , ich weiß er nicht mehr
ganz genau " , sagte sie. Sie war zu einer neuen
Lüge nicht mehr sähig und für die Wahrheit noch
nicht reif .'

„ Du weißt cS nicht mehr ganz genau ? Du

weiht es nicht mehr ganz genau ? Du lügst e» ja ,
Veronika ! Großer Gott , das lügst du ja ! " Bon
einer furchtbaren Starre war sein Gesicht , von
einer schrecklichen Erkenntnis gezeichnet .

Sitzen blieb Veronika . Sie beugte den Kops
etwas vor , als ob sie den Nacken frei machen
müsse für da - Beil des Henkers , der nun nur
zuschlagen sollte , nur zu, damit es rasch vor¬
über sei .

In diesem Augenblick begann das Kind zu
weinen ; unerträglich leise und wimmernd drang
es durch die Tür .

„ Die Mutter . . . ", begann Veronika , „die
Mutter ist beim Krämer . . . ", und wollte auf¬
stehen und zu ihrem Kinde eilen . Die Augen des
Manne » aber hielten sie fest , schraubten sie auf
ihrem Stuhle an , sie lonnte sich nicht rühren ,
lauschte angespannt nur in das Wimmern hin¬
über und fühlte das Ende — das Ende — den
Abgrund steil und gierig unter , sich.

„ Aber da weint er ja ? Nanu , da weint er
ja, , der kleine Mann ? " kam ein « neue , geschmei¬
dig «, tröstende Stimme von drüben , „na , warum
weint er denn ? Will er das seinem Onkel Ale¬
xander gar nicht sagen ? " ■

BannholzerS Gesicht verzog sich in starrem
Hohn . DaS Weinen wurde ein wenig schwächer ,
schluchzend kam ein Seufzerlein nach dem anderen ,
und nach dem Schlucken und dem Schluchzen im¬
mer wieder die Stimm « Alexander Bernds :
„ Nana , nun sei schon still , du Peterlein , hast du
Wehwehchen ? Zeig ' mir , wo du Wehwehchen hast !
Paß auf , du Männlein , paß mal auf , im Rund¬
funk gibt ' s Musik , die magst du doch, nicht währ ,
mein Kerlchen , die Musik ? " !

Veronika krampfte di « Lippen zusammen .
Bernd hatte den Lautsprecher angestellt . Irgend¬
eine Arie au ? irgendeiner Oper wurde aufrei¬
zend , durchdringend in . den Raum geschmettert ;
DaS Kind kreischte vvr plötzlicher Lust , Alexan¬
der lachte , weil er da » Kind so leicht beruhigt
hatte , und Arnold Bannholzer stand mit gebäll «
ten Fäusten , durchweine dünne Wand' getrennt von
dieser Freude und dem Lachen drüben , vor seiner
Frau und spürte , daß ' etwas Schreckliches geschehen ,
würde , etwa » Nichtwiedergutzumachende », wenn

das nicht aufhörte : die Musik , das Lachen , die
Fröhlichkeit de » Kerls da drinnen mit seinem
Kind , und die Ergebenheit der Frau da vor ihm,
die unsagbare Ergebenheit in ihren Augen . Daß
er über sie herfallen und auf sie einschlagen
würde , sinnlos einschlagen auf die Lügnerin , die
ihn betrog , und er wußte nicht , wofür und mit
wem. Er hielt die Gebärde auf . Wie in Stein
gehauen hingen seine Arme drohend über ihrem !
Gesicht , dann riß er sich los , stürzte zur Tür und
knallte sie auf , daß sie hinten an die Wand flog .

„ Ich hab ' das satt ! Längst schon satt ! "
schrie er , während er sich umwandte , halb zu Ve¬
ronika hinein und halb an Bernd vorbei , seiner
selbst nicht mehr mächtig , so daß der Schrei dir
Musik zerfetzte und das Kind in der Bewegung
der Freude erstarren ließ . Wie einen bösen Geist
sah e» diesen schrecklich schreienden Mann an , be¬
vor cS wieder in sein kläglicher Weinen verfiel .

Der Mann , aber sah nicht mehr das Kind
und nicht mehr das Weib , — er lief wie ein Ge¬
jagter aus dem Haus , nicht » zurücklassend al »
eine verhängnisvoll lähmende Stille , in die hinein
sein Kind weinte und ein Opernsänger im Rund¬
funk sinnlose Arien sang . . ,

*

Auch au » der Nacht , die diesen Ereignissen
folgte/wurde ein Morgen , und an diesem Morgen
reiste der Schauspieler ab.

„ Es ist ein Unsinn - Alexander " , sägt « Ve¬
ronika mit der verzweifelten Hoffnung , das Hoff¬
nungslose zu retten ) „er ist mit seinen Nerven
völlig kaputt , er hat nichts gegen Sie , bestimmt
nicht ! Sie kränken ihn ja nur, ' wenn Sie uns jetzt
verkästen , glauben Sie mir das ! " >

AIS sie merkte , daß keine UeherredungSknnst
verfing , brachte sie ihn . ans Schiff . Bannholzer
hatte sich in ' sein Zimmer eingeschloffen,' Frau
Egenhofer tat wie immer , äl » ob nichts geschehen
sei. Nur Mutter Fümmerle machte keinerlei An«,
statten , ihre Neugier ob der plötzlichen Mreise zu
verbergen . . (Fortsetzung folgt . ) ,
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Der Luxuszug —

für privaten
, BerlIn . Zu der Zeitungsmeldung daß am

Samstag ein deutscher Sonderzug österreichisches
Gebiet in Richtung Italien passieren werde , und
den daran geknüpften Kombinationen wird in
Berliner unterrichteten Kreism erklärt , daß es sich
dabei darum handle , daß Ministerpräsident Gö¬
ring über die Pfingstsiiertage . zu einem k n r -

zen Prioatbesuch nach Venedig führt .
*

London . Englische Blätter melden aller¬
dings , aus Berlin , daß der , italienische Minister «
Präsident Mussolini bereits Montag zu dem Be¬
suche - des Reichskanzlers Hitler in Deutschland
eintreffen solle , In diesem Falle würde Musso¬
lini nach Ainring , dem Privatflugplatz des Reichs¬
kanzlers in der Ratze von Berchtesgaden fliegen
und von dprtüberdjp neue Autostraße zum Land¬
haus des Reichskanzlers fahren . Die Leibwache
Hitlers , das Schwarze . Korps, , würde auf beiden
Seiten den, ganzen Weg entlang Spalier stehen/
Der Wunsch des Duce , den ursprünglich , für spä¬
ter vorhergesthenen Besuch ' in Deutschland, schon
jetzt abzustatten , sei auf die verschärfte italienisch¬
englische Spannüngzuriickzuführen .' i,D an l y E x p r e ß" bezweifelt jedoch die
Bereitwilligkeit Deutschlands , weitergehende Bin «

Bonzentransport ?
düngen als bisher gegenüber Italien zu über¬
nehmen , da die Verständigung mit England da¬
wichtigste Ziel der deutschen Außenpolitik sei.

„ News C h r o n i c l e" berichtet aus
Rom , daß der preußische Ministerpräsident Gene¬
ral Göring am kommenden Samstag in Rom zu
seinem dritten Privatbesuch eintreffen werde . Er
soll diesem Blatte zufolge damit betraut wovden
sein , den Duce nach Berchtesgaden zu bringen
oder den Besuch des Reichskanzlers in Venedig
vorzubereiten . Eine Zusammenkunft zwischen
Hitler und Mussolini in Venedig ' werde jedoch
von' der italienischen Presse dementiert .

. „ D a I l Y T e l e g r a p h" meldet , dje
Reise Görings nach Rom habe zum offiziellen
Anlaß » die in Neapel wollende Frau Görings ab -
zuholen . Seine Besprechungen mit Mussolini sol -
lcn sich u. a. mit den deutschen wirtschaftlichen
Aut a r k I e - Plan e n befassen . Wie das
Blatt cheifpr . meldet,/soll Feldmarschall von
W ombergamLS . Mai in Rtzm eintreffen und
dort mit dem Marschall Bad o g l i o, . dem italie¬
nischen. Generalstabschef , Vereinbarungen über
ein « " Zusammenarbeit zwischen dem italienischen
Md deutschen Generalstab besprechen .

Merkwürdige Grenzgänger
Ist die SdP ein Werbebüro für Hitlers Armee ?

Der „ Zukunft " wird aus Böhmisch -
dorf im Bezirk Tachau gemeldet , daß di « Hen »
leinagitatoren seit längerer Zeit den Arbeitslosen
versprochen hatten , ihnen Arbeit in Bayern zu
verschaffen . Die »AUbcitslosen wurden aufmerksam
gemacht , ihre SdP - Legitimationen in Ordnung zu
halten . Schließlich fand in Bayrisch - Waldheim
eine Versammlung . statt , in der sich auch einige
Arbeitslose anwerben ließen . Sie kehrten sämtlich
nach kurzer Frist zurück und einer von ihnen be¬
richtet über seine Erflchrungen :

Ich maßte mich mit meiner Legitimation im
Militärlager in Wöllershof melden . Dort « ahmen
mich Militärpersonen in Empfang und fragten
mich gleich nach der SdP- Legitimation . Dan »
wurde ich photographiert und mit einer Nummer
versehen . Weiters forderten sie mich auf , ich soll »
mich schriftlich auf ei » Jahr
zur Dienstleistung verpflich¬
te «, «inen Eid ablegen und mich einer körper¬
lichen , militärischen Musterung unterziehen . Ich
lehnte dies » Prozeduren ab und wollt « mich ans
de « Lager entfernen . Das war nicht so leicht . Der
am Tor wachhabende Poften ließ mich nicht durch .
Erft nach Beschaffung «ine » besonderen Erlaub¬
nisscheines konnte ich das Tor passieren .

Ich traf im Lager Leute aus ter Gegend
von Königsberg und au » dem Blschosteinltzer und
Tanser Bezirk , auch sehr viele Oesterreicher . Jene ,

die »big « Bedingungen eingingen , wurden auf .
genommen , andere nicht . Die Aufgenonimenen
bekamen Decken und Eßgeschirr wir die Militär .
Personen und wurden in geschlossenen Abteilungen
per Bahn nach Stuttgart geschafft . Es wurde er¬
zählt , daß diese Leute einstweilen
zu Befestigungsarbeiten an
d i « s r a n , ö s i s ch e Grenze oder
an ein andere » zu verheimli¬
chende » Ziel kommen . Am liebsten
nahm man solche Leute , die keine Angehörigen
hatten und überhaupt über keine AuSweiSpapiere
verfügten . Ich hatte den Eindruck , daß hier etwa »
nicht in Ordnung ist, denn al » landwirtschaft¬
licher Arbeiter braucht man keine solchen militäri¬
sche» Prozeduren . Ich war froh , al » ich von dort
wieder weg war und dje Grenze hinter mir hotte .

Es wäre Interessant , zu erfahren , ob die
SdP - Leute wissen , für welchen Zsveck sic Arbei¬
ter nach Deutschland vermitteln . Richt minder
lohnend aber wäre eS, darüber nachzuforschen ,
warum sich die deutschen Militärbehörden gerade
auf sudetendeutsche ArbciiSkräfte ver¬
steifen , da sie nach amtlicher deutscher Statistik
drüben noch immer rund ein « Million Arbeitsloser
haben . Sollten da vielleicht besondere „sudeten¬
deutsche Bataillone " oder eine Schwester -
organifation zur Oesterreichi -
schen Legion ausgestellt werden ? I

Deutschen kann nur durch
Deutsche geholten werden

Die „ Abw « h r " berichtet in einer versteck¬
ten und verschämten Notiz , daß die Gablon¬
zer Kriminalpolizei einem Fall weitverzweigter
Jndustrieverschleppung auf die
Spur gekommen ist . Ganz nebenbei bemerkt die
„ Abwehr " , daß es dem von der Polizei Gesuchten
gelang , „ vor der Verhaftung ins
Ausland " zu fliehen . Der Notiz ent¬
nimmt man weiter , daß eS sich um die Verschlep¬
pung der Erzeugung Gablonzer
GlaSwaren nach Sachsen handelt . Die Be¬
teiligten erhielten aus Leipzig einenBe »
trag von 50 . 0 00 Markl Schließlich er¬
fährt man aus der Notiz , daß bereits einige der
Beteiligten sich in Deutschland angesiedelt haben ,
u»r - . voiludo «t - aus den Export , in andere Länder
zu organisieren .

So sieht also die Hilfe des großen „ Bru -
ders " auSl Sine halbe Million XL wird gezahlt ,
damit man die Industrie unseres Gebietes hin -
übetbekomme , den einzigen Erwerbszweig des
Gablonzer Gebietes . Es liegt aber eben den Na¬
zis im Reich nichts am Schicksal der Sudeten¬
deutschen . Wie unangenehm muß aber der „Ab¬
wehr" , die in ihrer Hitlerverehrung keine Gren¬
zen findet , eine solche Tatsache sein . Wie ver¬
schämt sie nur tut . Was gab es für ein Geschrei ,
wenn eS sich um die bösen „Bolschewisten " han¬
delte ! Die „ Abwehr " würde da die größten Let¬
tern nehmen , um den Fall anzuprangern . So
aber handelt cs sich um die Freunde von drü¬
ben . . . . Ja, , mein Lieber , da muß man sehen ,
daß man schön drum herumkommt .

Jaksdi , Hacker und Schüft
am Mikrophon

lieber di « Aufgaben der Deutschen Im tsche¬
choslowakischen Staat sprechen heute im Rund¬
funk die Abgeordneten Wenzel Iaksch und Hans
Schütz sowie der Obmann des Bundes der
Landwirte Gustav Hacker , Die Aussendung
erfolgt um 20 Uhr OB Minuten .

Der deutsche Katholizismus
und das Hitler - Regime

Bei einem Vortragsabend der „ Union für
Recht und Freiheit " sprach gestern in der Prager
Produktenbörse Dr . R o k y t a, Sekretär des
christlich -sozialen AbgcordnctenklubS , über den
Kirchcnkampf in Deutschland .

Er erklärte gleich einleitend , daß es sich uni
einen grundsätzlichen Kampf handelt , und er legte
in einer eingehenden Schilderung der Schicksale des
deutschen Katholizismus unter Hitler dar , daß alle
Versuche , «inen Ausgleich mit dem Nationalsozialis¬
mus zu finden , fehlgeschlagen sind, weil ste auf der
falschen Voraussetzung beruhten , daß der National¬
sozialismus bleibende Konzessionen machen
wolle , während er im Gegenteil in zeitweiligen Kon¬
zessionen nur Mittel sieht , um der Totalität seiner
Macht näherzukommen .

Es gibt heute , so erklärte Dr . Rokyta mit Ent¬
schiedenheit . keinen ehrlich denkenden deutschen Ka- .
thöliken , der nicht den Zustand , in dem sich der deut¬
sche Katholizismus in der Weimarer Republik be¬
fand , dem Zustand bei weitem vorzieht , in dem er
sich im Dritten Reiche befindet , und es gibt auch
— entgegen peripheren Stimmen , die anders klin¬
gen — keinen ehrlichen deutschen >Katholiken , der
nicht da » sittliche Recht der deutschen Emigranten
anerkennt . Die deutschen Katholiken haben erkennen
müßen , daß es kein friedlicher Verhältnis zwischen
Kirche und Staat in einem Regime geben kann , dem
die VerfastungSgrundlage fehlt , und das auch, das
Konkordat nur geschloßen hat , um damit als
„hoffähig " zu erscheinen . Die Nationalsozialisten
wollen nicht einen besonderen „politischen " Katholi¬
zismus , sondern die katholische Weltanschauung an¬
greifen , sie haben das katholische Studentenlarteil ,
das sich dem neuen Staat eingliedern wollt «, auf¬
gelöst , und den Führer der „Nationalkatholiken "
Edgar Jung im Juni 1884 ermordet wie Dr . Klau¬
sen «, den Führer der „Katholischen Aktion " , di «
ihre Existenz durch Beschränkung auf rein kirchliche
Tätigkeit retten wollt «.

ES war die Tragikomödie der deutschen Katho¬
liken . daß ste mit einer Macht verhandeln wollten ,
die sich nichts daraus machte , ihren Partner vom
Verhandlungstisch lnS Gefängnis zu schicken, wie es
katholische Jugendführer und Priester immer wie¬
der erleben . ES ist auch nicht wahr , daß der anti¬
klerikale Kampf der Nationalsozialisten etwa nur ein

Nest alter Parteitradition ist : er verstärkt sich von
Tag zu Tag und sein leidenschaftlicher Träger ist
die Hitler - Jugend , Tie Schauprozesse gegen katho¬
lische Kleriker erklärt Tr , Rokyta als ein Mittel des
Hitler - Regime », jene Kreise in Deutschland , di « mit
der mutigen Haltung katholischer Oppositioneller zu
fynipathisicren beginnen , abzuschreckcn und Ivankend
zu machen .

Dr. Rokqias Bortrag gipfelte in der Fcststellnng ,
daß der Kampf des Katholizismus gegen den Fa¬
schismus zu den großen Ausgaben gehört , die den
Katholiken in unserem Jahrhundert gestellt sind.
Wenn die oberste Vertretung der katholischen Welt¬
kirche sich noch mit scicrlichcti Berloahrungen begnüge ,
so wisse der Katholik in Deutschland , daß diese Hal¬
tung taktisch bedingt sei, er selbst aber zu kämps . m
habe. Es gehe nicht an. das Hitler - Regime als
Repräsentantin des deutschen Volke » zu betrachten .
Alles , was die Deutschen zum Volk gemacht bat . wol -
len die Nationa . - lizialisten austilgen , sie erstreben
die Herrschaft der Minderwertigen über alle jene, die
auf dem Bode » einer unbedingten sozialen oder reli¬
giösen Weltanschauung stehen. Die deutschen Katho¬
liken sind bereit , den Kamps zur Nicdercingnng de»
Hitler - Regimes , ungeachtet alter Gegnerschaften ,
Schulter an Schulter mit allen Gruppen "zu führen ,
die gleich ihnen das abendländische Sittcngesctz und
die natürlichen Rechte des Menschen retten und
wiederherftellen wollen .

Ergreifende Tragödie im Schacht

In Chodau wurde Dienstag gegen Mittag
der 22jährige Genöße Josef Habcrzettel
in einem 20 Meter tiefen wilden Kohlenschacht
verschüttet . Das Unglück geschah in Gegenwart
seines Vaters , der sofort Rettungsmannschaften
herbeiricf . Bis 3 Uhr nachmittags hatten die
Retter mit dem Verschütteten Verbindung ; der
Vater hielt die Hand des Sohne » ,
die frcigelegt werden konnte . Aber
erst Donnerstag gegen halb 6 Uhr früh gelang cs
nach liistündiger Arbeit , den Verschütteten freizu¬
bekommen und an Tag zu bringen . Die Netter
bargen jedoch nur mehr einen L c i ch n a m.
Habcrzettel war durch Gase , die sich in dem Loch
angesammelt hatten , erstickt . Der Verunglückte
war in verschiedenen Zweigen der Arbeiterbewe¬
gung aktiv tätig .

Eine Falschmünzerwerkstätte
in Bruch

Organ « der Kriminalabteilung der Staats¬
polizei haben Dienstag , den 11 . Mai , im Hause
des Landwirtes Erler in Bruch eine Falsch¬
münzerwerkstätte ausgchobcn , in welcher vier
Jugendliche Münzen zu 1 KL, 8 KL und 10 KL
erzeugten / Bei "der - durchgesührten - Hausdurch¬
suchung wurden Matrizen , Gipsabgüße , Stahlll
platten , Säuren und verschiedenes anderes Ma¬
terial , das zur Herstellung von Falschgeld dienen
sollte , vorgefunden . Seit etwa sechs Wochen be¬
faßten sich die " Täter mit der probewcisen Anfer¬
tigung von Münzen , doch fielen die Erzeugnisse
bisher nicht zufriedenstellend aus . Beim Verhör
gestanden die jungen Leute die Anfertigung von
Probestücken zu, von denen sie später täglich etwa
100 Stück Herstellen wollten . Das Geld gedachten
sie zu Reisen in das Ausland zu verwenden . Die
Täter , welche bemittelten Kreisen entstammen ,
wurden samt dem gefundenen Material dem
Kreisgericht cingeliefert .

Gegen das Landtvirtsehepaar Erler lourde
die Anzeige wegen Borschubleistung und Ver¬
heimlichung eines Verbrechens erstattet . Falsifi¬
kate wurden in der Brüx - Brucher Umgebung in
letzter Zeit nicht festgestcllt , so daß cs sich nur nm
ein eingeleitetes Verbrechen handeln dürfte .

Von Einbrechern angeschossen

I » der Nacht zum Donnerstag wurde im
Konsumverein und bei dem Sattlermeistcr Fran¬
ze! in T i s ch a n eingebrochen . Bei Franze ! wur¬
den die Einbrecher von einem Wächter der Wach -
und Schließgesellschast überrascht . Aus dein In¬
nern des Hauses schossen die Einbrecher auf den
Wächter , der ain Arm getroffen wurde . So ge¬
lang schließlich den Einbrechern die Flucht .

WaS man aus der „Zeit " erfährt . Die
„Zeit " des Herrn Henlein brachte am Donnerstag
folgende Notiz :

Kurhotel in Bad Königswarth an Tschechen
verpachtet . Marienbad . Das Kurhotel „P! et -
ternich " In Bad KönigSwarth , Eigentum der
unter der Vormundschaft des r e i ch s d e u t -
scheu Grafen Walter Berchem , Herrschafts¬
besitzer in Kuttenplan stehenden Fürsten Paul
Mctternich - Wimburg , wurde an den Tschechen
Tejc verpachtet .

Schade , daß die „Zeit " , die das k o mim c n-
t a r l o s meldet , bekanntlich gar kein « Verbin¬
dung mit Hitler - Deutschland hat. Denn sonst
könnte sie sich ja drüben erkundigen , was die Vor¬
münder des heimischen Netter des Sudetendeutsch -
tumS zu dem gräflichen Vormund sagen , der solche
Verpachtung zu verantworten hat .
. Frecher Diebstahl in Brüx . Eine Brieftasche
mit 10 . 700 KL Inhalt wurde dem Kanzlei -
assistcnten Ernst Krupka des Brüxer Kreis¬
gerichtes gestohlen . Er hatte die Brieftasche in
seinem Rock stecken, der In seiner Wohnung hin ,
weil er der Deponierung In einer Sparkasse nicht
vertraute . Der Tat verdächtig scheint ein Hau -
siiercr . der Miilivoch nachmittags in diesem Hause
Zocken zum . Verkaufe anbot .

bereituugm zu «Iper Mion gegen die Republik
««statte . Dabei gab es wieder - auf feiten der
SdP Zwischenrufe , auf die die Kommunisten
scharf reagierten .

Nach Schluß , der Sitzung fiel dann der
Schuß von der Galerie , über den wir an anderer
Stelle ausführlicher berichten .

Teuerungsdebatte
Im ErnlhrungsausschuB

Im Ernährungsausschuß des Abgeordneten¬
hauses machte gestern der Vorsitzende Abgeord «
new Jak sch darauf aufmerksam , daß der Aus¬
schuß bisher von der Regierung in Sachen der
Herabsetzung der Zuckerpreise keine Ant¬
wort erhalten habe ; es liege am Ausschuß , sich
darüber zu einigen , wie diese Sache weiterhin
verfolgt werden soll .

Die Abgeordnete Batkovn referierte über die
Regierungsverordnung 204/86 gegen die unbe¬
gründete Verteuerung . Sie machte darauf auf «
merksani , daß eine ganze Reihe von Bedarfs¬
artikeln auf Geheiß der Kartelle ^verteuert
wurde . Der Preisbeirat beim Innenministerium
wurde erst heuer am 27 . April konstituiert .

. An da » Referat schloß sich eine längere Debatte ,
In der Sprecher der Linksparteien energische Maß -
nahnien gegen die überhand nehmende Teuerung und
vor allem auch gegen die Kartelle forderten . Die
Agrarierin Mrskoöovä schlug eine Resolution vor.
daß dir Regierung der wachsenden Preisdisparität
zwischen den landwirtschaftlichen und de» industriel¬
len Produkten erhöhte Aufmerksamkeit widmen möge.
In die Debatte griff auch ein Bertrcter des Innen¬
ministerium » ein, der über die Konstituierung der
Preirbeiräte sprach und auf eine Anfrage mit¬
teilte , daß nach der zitierten Regierungiverordnung
nicht die Kartelle al » solche wegen Preistreiberei ver¬
folgt werden können , sondern nur ihre Mitglieder .
In einigen Fällen wurde da » Strafverfahren «inge -
leitet .

Der Vorsitzende I a k s ch wies zum Schluß
auf die beschränkte Kompetenz de » Ausschußes
hin ; die Hauptschwierigkeit liege darin , daß es in
der Regierung kein entsprechendes Reffort mehr
gibt . Nach der Geschäftsordnung habe der Aus¬
schuß auch die Möglichkeit , über seine Verhand¬
lungen dem Plenum einen mündlichen Be¬
richt mit einem entsprechenden
Anträge zu erstatten . — Die weitere
Beschlußfassung wurde auf die nächste Sitzung
vertagt .

politischer Prozess In Reichenberg

Reichenberg . Im Prozeß Peuker contra
„ Kamerad " , der seinerzeit die Rede des Abgeord¬
neten Neuwirth in Sachen Peuker im Budgetaus »
schuß vom 12. November 1936 mit einem Kom¬
mentar veröffentlichte , was in diesem Prozeß u. a.
einen Klagegrund bildet , fand Donnerstag die
Mrhandlung über die Durchführung des Beweis¬
verfahrens statt . Der Privatkläger Student Peu¬
ker war durch Dr . D e m b i tz k i - Prag , der „Ka¬
merad " durch Abgeordneten N e u w i r t H- Prag
vertreten . Das Gericht gab allen Anträgen der
Verteidigung , denen sich zum Teil , der Anwalt des
Peuker , Dr . Dembitzki , anschloß , statt . Bemer¬
kenswert ist noch, daß unter den geführten Zeu¬
gen und Beweisen namhafte Persönlichkeiten , die
im Vordergrund des politischen Lebens stehen und
Aktenmaterial in Sachen Peuker der Polizei¬
direktion in Prag , Reichenberg , des Ministerrats¬
präsidiums und des Innenministeriums Prag und
andere mehr zugelassen wurden . Die nächste Ver¬
handlung wird gleichfalls in Reichenberg stattfin¬
den . AIS Kostenvorschuß Müffen KL 4000 . — er¬
legt werden .

Wirklich „weitgehende Bolschewisiirung " !
lieber die Mittwoch im Deutschen HauS in Prag
eröffnete Ausstellung der Sudetendeutschen Par¬
tei fchreiben die „ L i d o v L N o v i n y" , am
interessantesten sei die der bolschewistischen Gefahr
im Staat « gewidmet « Abteilung . Sie zeigt eine
Karte der Tschechoslowakei , über die ein Spinnen¬
netz eingezeichnet ist , an dessen Ende eine Kreuz¬
spinne mit der Bezeichnung „ Komintern " sitzt .
Die Aufschrift lautet : „ Die rote Spinne bedroht
den Staat . " Bei den einzelnen Fäden des Spin¬
nennetzes find die Bereinigungen und Korpora¬
tionen angegeben , die in der Tfchechoslowakei an¬
geblich für den Bolschewismus arbeiten . Ein Ken¬
ner de » tschechischen geistigen und politischen Le¬
ben - müsse da Überrascht lein , was alles als bol¬
schewistisch bezeichnet wird . So findet man hier
g. B. auch den demokratischen Klub „ Pkitomnoft "
angeführt , ja sogar dje protestantische UMCA , die
altruistische FWEA , das Hilfskomitee für die
deutschen Emigranten und die tschechoslowakische
Lehrergemeinde , di « „ Bolna myKenka " usw. Hier
werde also maßlos übertrieben und der Begriff
der Bolschewisierung ' sei außerordentlich elastisch
und weit gespannt . ( DND. )

Die neue Kaschauer Technik . ' Donnerstag
wurde itn Parlament der Negierungscntwurf Über
die Errichtung einer Techniken Kaschau vorgelegt .
Der Unterricht an der neuen Hochschule , der in,der
Staat » spra ch e erfolgt , soll- mit Beginn des
Studienjahres ' 1988/89 eröffnet werden . . Zu¬
nächst werden - die Abteilungen für konstruktives
und,Jni ; enieurbauweseN , für wasserwirtschaftliches
Jngcnieürbauwesen und für Geometer "eröffnet
werden . Erst In einer zweiten Etappe sollen wei¬
tere Abteilungen für Chemie, ( mit besonderer Be¬

rücksichtigung , der Technologie des H o l z e s und
seiner Produkte ) , für Forstwesen und Agrarwesen
angeschloßcn werden ; Die restlichen Abteilungen
. find einer letzten Etappe Vorbehalten . Jede neue

Studienabteilung muß durch ein eigenes Gesetz
In » Leben gerufen werden .
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Nachlese und Abfälle
Freudenrausch z Krönungskinder z Sogar die Verbrecher wurden fromm . . .

London . ( Reuter . ) Auf die stürmischen Hoch¬
rufe vor dem Buckinghampalast erschien Mittwoch
abends das britische Königspaar dreimal auf dem
Balkon , um den Massen zuzuwinken , welche dar -
aushin die englische Hymne anstimmten . Die
B e g e i st e r u n g der Londoner Bevölkerung
kennt keine Grenzen und die Straßen sind
mit den jubelnden Massen buchstäblich vollge¬
pfropft , obwohl es sede Weile regnet . Auf allen
Anhöhen Englands brennen F r e u d e n f e u e r.
Rings nm sie hat sich die Landbevölkerung ver¬
sammelt ; man singtundtanzt und eS wer¬
den Hochrufe auf den neuen Herrscher ausgebracht .

Ain . llrönungStag haben in den Londoner
Gebäranstalten 82 Kinder das Licht der Welt er¬
blickt , die nach einem alten Brauche die Tauf¬
namen des Königs bzw. der Königin erhalten .
In der fteif , während welcher in der Westminster -
Abtei der feierliche KrönungSakt stattfand , wur -
den zwölf Kinder geboren .

Solidarität — Menschwerdung

Jst ' S zuviel , die Solidarität — dieses für
die Sozialisten so selbstverständliche Einstehen für
einander , des einen für alle und aller für einen
— als Weg zur Menschwerdung zu bezeichnen ?

Neinl Nicht zu viel ! Diese Solidarität , viel
tausendfach belvährt ' in schlimmen Tagen und
Jahren — sie allein ist Trost , stärkender Trost in
dieser Zeit , der faschistischen moralischen Berlum -
pung der Menschheit . Diese Solidarität allein be¬
rechtigt uns , noch an den Menschen zu glauben .

Sozialistische Solidarität hat sich belvährt ,
als die politischen Flüchtlinge aus Deutschland
herüberkamen in unser Land und sie belvährt sich
aufs neue nun , da viele dieser Flüchtlinge ins
weitere Ausland gehen . Diese , die von deutschen
und tschechischen Nationalisten als B o n z e n, als
Nichtstuer , als lästige Ausländer beschimpft wer¬
den , haben im Stillen , da sie ja in der Tschccho-
slotvakei keine Arbeit annehmen dürfen , die wei -
tere Auswanderung organisiert . Nach Asien , nach
Südamerika , nach England , Frankreich , Skandi¬
navien , überallhin , wo sich Arbeitsgelegenheiten
boten , sind diese ehemaligen „ Bonzen " weiterge -
wandert , und diese Menschen , die eine Goebbels¬
propaganda als Parasiten bezeichnet hat , als
Nichtstuer , roden in Südamerika Urwald , be¬
bauen in Frankreich den Acker, lösen die Familie
aus , damit die Frau in England eine Stelle als

Hausangestellte antrete » kann , während der
Mann versucht , als Metallarbeiter irgendwo in
einem anderen Lande Arbeit zu finden . Ueberall ,
wo solche Möglichkeiten nach , langen Berhandlun -
gen erschlossen wurden , zeigte sich die internatio¬
nale Solidarität der Arbeiterklasse in schönster
und erhebender Weise . Das Reisegeld wurde auf¬
gebracht , die ausländische » Organisationen der
Arbeiter standen in dem neuen fremden Land
dem Ankömmling helfend bei , und Wenn der

Flüchtling endlich Arbeit sand , dann zeigte sich
erneut die Größe der solidarischen Gemeinschaft .

Bor uns liegt das Schreiben eines Emigran -
ien , der vor einigen Monaten nach Schweden
ausgewandert ist . Der Mann war Angestellter
der deutschen Arbeiterbewegung , also nach dem

Jargon der Nazis ein „ Bonze " . Im Alter von
zweiundfünszig Jahren versucht er nun wieder ,
in seinem ursprünglichen Berufe , den er seit
siebzehn Jahren nicht mehr ausübte , sein Brot

zu verdienen . Der Genosse schreibt :
Jetzt stehe ich schon drei Wochen in Arbeit . Soll

ich Dir erzählen , was ich einsetzen muß . um mir die
Arbeit zu erhalten ? Ich glaube . Du wirst es Dir
denken können , wie es bestellt ist, wenn man über
17 Jahre nicht an der Maschine gestanden hat und
52 Jahre alt ist ! Welche Umstellungen sind doch im
Laufe der Zeit erfolgt ! Zu den technischen Schwierig¬
keiten gesellten sich noch die Sprachschwierigleiten , die
leider noch immer erheblich sind. Aber alle diese Nöte
verlieren ihren Stachel durch die Solidarität der
schwedischen Metallarbeiter . I » der ersten Woche war
der Bedienst sehr schwach. Ich brauchte viel Feit ,
nm mich mit den Erfordernissen des Betriebes ver¬
traut zu machen . Oben mein Wissen sammelten die
schwedischen Kollegen für mich 45 Kronen , schwedi¬
sche Kronen , um mir die Schwierigkeiten des Um¬
zuges zu erleichtern . Ich habe den Kollegen herz¬
lich dafür gedankt , sie aber gebeten , künftig kein
Geld mehr zu sammeln , sondern , mir mehr mit Rat
und Tat beizustehen , damit ich mir mein Geld selbst
verdienen kann . Und nun helfen mir die Kollegen
noch mehr und so habe ich die zweite Woche besser
verdient und die dritte Woche wird es noch besser
werden .

Diese Solidarität der Arbeiterklasse ist doch
etwas Großes . Ma » kann sich wirklich unserer gro¬
ßen sozialistischen Idee mit Stolz verbunden füh¬
len. Wie uns die Solidarität der Genossen in der
Tschechoslowakei eine zweite Heimat schuf, so können
wir auch fetzt wieder mit Bewunderung von der So¬
lidarität der schwedischen Arbeiterschaft sprechen .
Wir erleben setzt das Glück neuer Menschwerdung .

Parteisekretär DurkaL tödlich verunglückt .
Bei Berehovo wurde der Sekretär der tschechoslo -

N' alischen sozialdemokratischen Partei in Muka »

. Levo, Johann DurkaL , her auf einem Fahr¬
rad fuhr , von einem Autobus überfahren . -DurkaL
luar auf der Stelle tot . Die Untersuchung wurde

zingeleiteb '.

Scotland Dard meldet, ' daß Mittwoch ein
ausgesprochener Streik der Londoner
Verbrecher festzustellen war . Den ganzen
Tag über ereignete sich kein ernstliches Verbrechen
und der Polizeidirektion wurden nur drei verhalt¬
mäßig geringfügige Diebstähle gemeldet . . An
der Mittagspause ereignete sich in Streathani ein
Jnwelendiebstahl , auf dem Postamt tn Purley
wurde eine Kasse nuSgeraubt und im Nordosten
Londons suchten Diebe , ein Geschäft mit Zieh¬
harmonikas auf .

Als Donnerstag von den Straßen und

Plätzen , in welchen sich anläßlich der Krönungs¬
feierlichkeiten Hunderttausende Personen ange¬
sammelt hatten , die Abfälle , die weggeworfenen

Zeitungen , Speisereste , Zigarettenschachteln usw ,

Iveggeschafft wurden , zeigte sich, daß diese Gegen¬

stände 280 Tonnen wogen .

Schlvere Brandkatastrophen . In der Nord¬
westslowakei wurden drei Gemeinden von Brän¬
den beirossen . Den größten Umfang nahm daS
Feuer in FaLkov bei Rajcc an , wo 30 aus Holz
oder Stein erbaute Wohnhäuser vernichtet wur¬
den . Bei dem Brand sind auch viele Haustiere
umgekommen . Die Feuerwehren aus der ganzen
Umgebung arbeiteten bis zum Abend an der Lo¬
kalisierung des Feuers . Bei dem Brande haben
fünf Perfonen Brandwunden erlitten . Die
Mehrzahl der armen Landwirte ist um ihr Hab
und Güt gekommen . In Beles im Tal von Ter -
chovä wurden durch einen Brand acht Wohn¬
häuser , sechs Scheunen und die dortige römisch -
katholifche Kirche vernichtet . Von dem dritten
Brand tvurde der Gastwirt Josef Hozäk in Belkä
Kotcsovä bei BhtLa betroffen . Dies war bereits
der zweite Brand in dieser Gemeinde innerhalb
einer Woche . In dem Gasthaus sind etwa 80
Fahrräder verbrannt , die von den in Povajjskä
Bystrica beschäftigten Arbeitern dort ausbewahrt
wurden .

Der „ Hindenburg " - Untersuchungsausschuss
erwägt zur Zeit vier Möglichkeiten für die Ur¬
fachen der Brandkatastrophe , darunter die , daß ein
Schrauben - Flügel absprang und gegen das Luft¬
schiff geschleudert wurde und daß dadurch die Ex¬
plosion verursacht wurde . Der Ausschuß besichtigte
nochmals das Wrack und fand in . den Trümmern
Teile eines wenig verkohlten Schraubenflügels .
Es wurde bekanntgegeben , daß die Teile des
Schraubenflügels durch Sachverständige zusam »
mengefügt - werden sollen , um. festzustellen , von
welchem Propeller die Teile ' ' stammest . Weiter !
wurde bekanntgegeben , daß die vorliegenden Pho »

Leitmerih . ( rb ) Der zweite Verhandlungstag
begann in öffentlicher Verhandlung . Es wurde die
Frage erörtert , inwieweit sich Stipänek bei der Er¬
mordung der Milchhändlerin Tkiska auch von räu¬
berischen Absichten leiten ließ . Es war be¬
kannt , daß diese Frau meist große Geldbeträge , oft
über tausend KJ, bei sich trug und der Angeklagte
hatte sich »ach ihrem Verfchwinden dadurch auffällig
gemacht , daß er größere Ausgaben machte und sich
ein neue » Fahrrad kaufte . Er behauptet , sich nur
etwa 40, KL angeeignet zu haben . In der kritischen
Zeit habe er durch Verkauf alter Fahrräder einige
hundert KL verdient . Im Laufe der weiteren Ver¬
hörs schildert er mit kaltblütigster Ruhe und Sach¬
lichkeit verschiedene Einzelheiten der Ermordung sei¬
ner Eonsine , wie auch der Franziska Tkiska und
demonstrierte anschaulich , wie er seinen Opfern die
tödlichen Schüsse , Hiebe und Stiche beigebracht habe .

Verteidiger Dr . Neumann beantragtedie
Einvernahme von sechs Pshchlatern
( darunter sehr bekannte Prager Fachleute ) , die den
Angeklagten fchon früher untersucht haben und mit
seiner Persönlichkeit vertraut sind. Ferner stellte er
den Antrag , einen Sachverständigen aus
demGebietderSexualpathalogie ( der
Lehre von den geschlechtlichen Verirrungen ) ' beizuzie¬
hen. Die für diesen Prozeß bestellten Sachverstän¬
digen erachten die beantragten Vorladungen nicht für
opportun und auch der Angeklagte verwahrt sich gegen
den Antrag des Verteidigers , der vom Gerichtshof
nach Beratung ab gelehnt wird . Hierauf wurde

da » Beweisverfahren

eröffnet . Als erster Zeuge kam der Gendarmerie -
Stabskapitän Josef I e l i n e k zur Vernehmung ,
der eingehend den Verlauf der langwierigen und
schwierigen Untersuchung schildert . Im Laufe dieser
Einvernqhme demonstriert der Angeklagte mehrfach
in der erwähnten kaltblütigen Art die Einzelheiten
der verschiedenen Bluttaten . Tragisch ist va » Schick¬
sal einer der von rückwärts angeschossenen Radfah¬
rerinnen , Zdenka Dröhnt ) , einer jungen Frau ,
der das Projektil in der Milz stecken blieb und die
zeitlebens ein Krüppel bleiben wird .
Die unglückliche Frau hat außerdem kürzlich ihren ,
Gatte » verloren . und. lebt mit ihren beiden Kindern
in ' Not. Stqbrkapitän Jelinek . ist der Meinung ,
daß der Angeklagte den bewußten , an. seine Schwester ,
adressierten Brief mit der Schilderung von der gren ».
lichen Ermordung seiner Cousine

seinem Opfer wirklich zu lese » »ab, wie er. nach
seine » Erfahrungen au » de « entsetzten Gesichts .

, ««»druck der. Toten schliesst,

iographicn noch einmal geprüftwcrden sollen , um
festzustellen , ob beim/Ausschlagen de » LüstschisfeS
auf den Boden noch- alle Schrauben unverletzt
waren . Leutnant Mdtz von der Landungsmann¬
schaft sagt aus , daß er bei der Landung einen
metallisch klingenden Laut gehört und gesehen
habe , wie das Heckteil zwischen den Hinteren
Motorgondeln und der Schwanzflosse plötzlich her »
ausgefallen sei. Dann sei Feuer ausgebrochen
und eine dumpfe Explosion gefolgt . Dar Lan¬
dungsmanöver sei normal verlaufen . Die weite¬
ren Möglichkeiten für die Ursachen , die zurzeit
untersucht werden , wurden vom Ausschuß noch
nicht bekanntgegeben .

Bei einer Explosion im Kohlenbecken unweit
vonCharleroi wurden drei Arbeiter verschüt¬
tet . Ztvei wurden nach mehrstündigen Bemühun¬
gen tot geborgen . Der dritte ist schiver verletzt .

Der Mlmstreik in Hollywood . Die Drohung
ter in der „ Scrcen Aetor ' S Guild " vereinten
Filmschauspieler von Hollywood , sich dem Streik
der 16 . 000 Atelier - Arbeiter anzuschließen , hat
Insofern Erfolg gehabt , als die Filmgesellschaften
die Forderungen der Filmschauspieler bewilligt
haben : sie sichern den Darstellern kleinerer Rollen
( den sogenannten „ Extras " ) höhere Bezahlung
zu und erkennen die „ Seren Actor ' s Guild " als
die Vertretung - der Filmschauspieler an. Auch die
bisher nicht organisierten FistnstarS , wie Greta
Garbo , Marlene Dietrich und Jean H a r -
I o w werden nun der „ Guild " beitreten müssen .
Da die Filmgesellschaften die Fotderungen ihres
Verbandes bewilligt haben , werden die Film¬
schauspieler auf die Teilnahme am Streik verzich¬
ten . Die Atelierarbeiter verurteilen diesen „Son¬
derfrieden " , den die Filmschauspieler mit den
Filmgesellschaften geschloffen haben , aufs
schärfste . Der Führer der Atelierarbetter , Char¬
les Lessing , gab die Erklärung ab. er werde jeden
Star , der die Kette der Streikposten durchbrechen
will , um ins Atelier zu gelangen , mit Hilfe der
amerikanischen Gewerkschaftsbewegung unmög¬
lich machen .

Irische Rationalisten al » Bilderstürmer .
„ Preß Association " meldet aus Dublin , daß das
dortige Standbild Georgs ll . mif dem StephanS -
Green - Platz Donnerstag vormittags durch ein
Bombenattentat zerstört wurde . Der Anschlag ist
bereits der zweite , der auf dieses Standbild ver¬
übt worden ist . Bisher liegen noch keine Anhalts¬
punkte vor , wer das Attentat verübt haben könnte .

Flegeleien der Deutschen Glnubensbewegung .
( AP. ) Die Deutsche Glaubensbewegung macht
wieder einmal von sich reden . Die Aussöhnung
Hitlers , mit Ludendorff scheint ihr einen neuen
Auftrieb gegeben zu haben . Das Blatt des
. Kampfrings Deutschen Glaubens " , „ Sieg -
rune " , stellt In einem Artikel Christus als
„ feigen Judenlümmel " hin und schildert die
„Flegeljahre " und verschiedenen „ Abenteuer "
Christi . - Christi » erste Handlung sei ein Ent -

Dei der von Stkpänel behaupteten schnellen
Tötung durch einen unerwarteten Schuß von der
Seite hätte nach Meinung de » Zeugen da » Gesicht
der Ermordeten einen solchen Ausdruck nicht zeigen
können .

Hinsichtlich der Ermordung de » Kna¬
ben BroZovsktz erinnert der Zeuge daran , -daß
Per vor dem gleichen Gericht und dem gleichen Vor¬
sitzenden im Jahre 1928 zum Tode verurteilte Kn a-
benmörder Th eisig auch wegen Verdachte »
de»' Morde » an diesem verschwundenen Kind in
Untersuchung gezogen wurde .

Wa » diesen Punkt der . Anklage betrifft , so ist
er der einzige , bei welchem der Angeklagte die An¬
klage bestreitet . ' Er behauptet , den kleinen Brojov -
skh bei den JnstallattonSarbeiten zufällig mit
dem Hammer an den Kopf getroffen zu haben . Da »
Kind sei ohnmächttg zu Boden gefallen und da »habe
er e» halt vollends erschlagen ". Auf die Frage der
Vorsitzenden erklärte der Angeklagte , er habe den
Jungen umgebracht , statt Hilfe zu, holen ,

„well er Angst hatte und weil gerade Sonntag
war und niemand in der Räbe " . .

Demgegenüber stellt . der als weiterer Zeuge ver¬
nommene Gendarmerie - Oberwachtmeister Franz
Fabian fest, daß Stipänek sofort nach Auffindung
der Ueberreste de» kleinen Brojsovskh spontan ein
volle » Geständnis ablegte und zugab , den Knaben ab¬
sichtlich erschlagen zu haben .

Als weitere Zeugen wurden im Laufe der Ver¬
handlung noch einige Gendarmerie - Organe und die
Aerzte einvernommen , die nist ' der ' Obduktion der
Opfer des Angeklagten befaßt waren . Ihre Aus¬
sagen . decken sich mit den Aüssührungen der Anklage .
Ein dramatische » Msment brachte die Nachmittags¬
verhandlung , al »

die Eltern der ermordeten Georgine ' Stasiny '

als Zeugen aufgerufen wurden . Beide erschienen in
TraverÄeitung und waren-sichtlich äuf » tiefste er¬
schüttert . Auf die Belehrung de» Vorsitzenden / daß
sie in Anbetracht de » nahen verwandtschaftlichen Ver¬
hältnisse » zu dem! - Angeklagten nicht auszusagen
brauchen ,

entschlugen sich beide der A«»sag »
gegen ihren Neffen . , Bei der Erklärung des Vater »
seiner ermordeten Cousine zeigte sich der Angeklagte
zum- ersten Male erschüttert und brach in ! Tränen
aus . Sr faßte sich aber ,bald - wieder und . al »! feine
Tante die gleich » Erklärung abgab , war . er bereit »
völlig ruhig und teilnahmslos . Der Rest de » Ber -
handlungstages brachte nicht » Erwähnenswertes
mehr .

Bitter de Kawa und Marie Andergaft
in dem Film „ Fledermaus "

weichen vor einer möglichen Gefahr gewesen . Der
Sinn der Bergpredigt sei es gewesen, ' Menschen
zu enttvurzeln . " Seine Jünger , meist Fischer , habe
er aus „ Blut und Boden " herauSgeriffen . Seine
Mutter habe er auf der . Hochzeit ,zu Kana grob
und- flegelhaft angefahren , eine Handlungsweise ,
die deutschen Söhnen ihren Müttern gegenüber
nicht zum Vorbild dienen dürfe . Auch habe er es
fertig gebracht , die Majestät des Tode » in ' unflä¬
tiger Weise zu beleidigen . Bei geistigen . Aus-
einandersetzungen habe er seine ' eigene Meinung
zu verschleiern gesucht . Das bekannte Wüten . im
Tempel unterscheide sich wenig von der Tätigkeit '
der Bilderstürmer oder von den Einbrüchen kir »
chenseindlicher Bolschewistenhorden in Gottes - '
Häusern . Es sei kein Wunder , wenn nach diesem
BoiBild bis in unsere Tage hinein geistige Kämpfe
in Saalschlachten und Rollkommandos - ( das
schreibt ein nationalsozialistisches Blattl ) . aus¬
getragen würden .

Tschechischer Historiker gestorben . Mittwoch ,
den 12. Mai „ starb - in Prag Ph. Dr . Josef B o l f,
Oberdirektor ter Bibliothek des Nättonal - Museums ,
Mitglied der Tschechischen Akademie und kgl. Böhmi¬
schen Gesellschaft der Wissenschaften . Dr . Bolf wurde
am 7. Feber 1878 in Pkichovice geboren , studierte
am deutschen Gymnasium in Pilsen und an der
tschechischen Universität in Prag und - wirkte sodann
in der Bibliothek de» Nationalmuseums , wo er - zu «
nächst die slawistische Abteilung und später bei» lite¬
rarische Archiv leitete ; nach dem Rücktritt de» Direk¬
tors Dr. CeNik Zibrt wurde er zum Direktor , der
Bibliothek iin Jähre 1928 ernannt . Dr . Bolf ver -
ösfentlichte zahlreiche -Arbeiten aus der Geschichte
der böhmischen Religionsemigration , über die Ge¬
schichte des Freimaurertum » und der ReligionS -
schlvärmerei , die Geschichte der Zensur , Konfiskation
uNd Persekntion u. a. m. Einige seiner Studien ' be¬
treffen ernste literarisch -historische Fragen . - Dr. - Bolf .
hat sich um die Organisierung des BibltochekstudiumS
verdient gemacht und die staatliche Bibliothekarschüle
aurgebaut , deren Direktor er >var. -

Goldfische werden seekrank . Die - oft al » Witz
aufgestellte , Behauptung , daß sicherlich auch Fische
seekrank werden können , ist jetzt von einem . Kapitän
bestätigt worden , der eine Ladung von sogenannten
KrönungS - Goldfischen von Kanada , nach England
brachte . Die Fische, die sich in großen Wafferbehäl -
tern befänden , zeigten während eine » Sturm » , bei
dem die Wasserbehälter , hin und her schwankten,
schwere ErkränkungSerscheinungen . - Sie schienen die
Besinnung zu verlieren und legten sich beängstigend
mif die Seite . Al » der Sturm vorüber war , erholten
sich alle bis auf zwei , die an den Folgen der See¬
krankheit gestorben waren .

Verregnete Pfingsten ? - Vom Südwesten her
-dringt über Mitteleuropa allmählich ' kältere Luft
vor , im Gebiet -der Karpathen hat es sich dagegen
noch - weiter erwärmt . In Bayern fällt Regen - und !
auch aus Westböhmen werden erneut Gewitter gc- ,
meldet : Wahrscheinliche » Wett ' er !
Freitag : In den böhmischen Ländern und in der
Westslowakei dürfte die Bewölkung weiter zunshmen ;
zeitweise Regen , strichweise auch Gewitter und. estvaS
kühler ! im . äußersten -Osten-noch im ganze schön und
warm , -später ' einzelne Lokalgewitter . SB e ft et «
a u r sicht en für S a m » t a g: . Auch im
Osten dürfte sich da » Wetter,verschlechtern . -

Vo m R u n d f u nk
Cmpfahlanewarta » au * dan Proirammaai

- Samstag .

Prag , Sender 1: 10 : 05 : Deutsche Presse . 10 . 15 :
Deutsche ' Sendung : ' Für die Frau . - 10 : 80 : LperN -
gesänge . . 16. 40: Deutsche Sendung : Sportübersicht .
16 . 45 : - Süßkind : Der Bärenritter, - Overnburleske .
19. 20 : Deutsche Presse . 19,60 : Deutsche Aktuali .
täten . . 22 . 85 : Tanzmusik . — Prag , Sender II :
14,10 . Deutsche Sendung : . Ritter Gluck, Rundfunk - ,
spiel. . 14 . 50 : . Deutsche Presse . 18 . 15 : SchrgimnA»
konzert : Fibich , Schubert usw. . — Brünn : 16,20 :
Deutsche Sendung : Dr . Becera : Sinfonischer Früh¬
ling . . — Pressburg : 10. 15 : Schallplatten . 20 . 20 :
Johann Strauß : Sine Nacht in- Venedig : Operette .
— Kascha «: 1T05 : Au » Tonfilmen . - 12. 85: Rund¬
funkorchesterkonzert . — Mähr , vftra «: - 17,15 : Un-
terhaltungSkoNzert .

Zweiter Verhandlungstas des StSpänek - Prozesses
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In der Hütte , verbrannt . In . Deutschlandberg in
Steitvmark ist die . Holzhütte de- dortigen Einkehr »
hause - ' abgebrannt , wobei drei Knechte , die in . der
Hütt « , schliefen , von den Flammen überrascht wur¬
den. . Zwei retteten sich durch einen Sprung au - dem'
Fenster ' , ' ,während der ' dritte in den Flammen um »
Leben kam. Die zwei anderen . erlitten immerhin
schwere Verletzungen .

Der Mörder Jauris ' gerichtet ? Vor einigen
Tagen wurde auf der Baleären - Jnsel Ibiza angeb¬
lich der Mörder Jean Jaurö »' töt aufgesunden . Es
handelt sich uw Paul Vilain , der wie e- heißt , auf.
den Balearen in steter Angst vor Verfolgung sehr zu¬
rückgezogen lebte . Nach und Vach ' wurde er anschei¬
nend vom- Verfolgung - wahn befallen , und er Wau»
dclte seine eigene kleine Stube in, «in richtige - Be»
fängnir uni , in dem er sich selbst tagelang einschlotz.
Autzerdem hatte er sich eine Art Altar ' errichtet mit
einer Statue der. Jungfrau von Orlöanr , vor der er
stundenlang im Gebet verharrte ! Bisher ist nicht be¬
kannt , von wem Vilain ermordst wurde :

Neue LUftverbindungen Prag —Paris . Durch
die Wiederaufnahme de» Luftverkehr » auf der Strecke
Prag —Zürich —Genf —Marseille der Tschechoslowa¬
kischen Luftverkehrs - Gesellschaft wurde «ine neue ,
lcbr vorteilhafte Verbindung zwischen - Prag und
Paris geschaffen . Die Flugzeuge fliegen täglich ,
nutzer Sonntag - , um 9 Uhr 40 von Prag ab und
landen nach einem direkten Fluge um 12 Uhr 40 in
Zürich . Bon Zürich startet das Flugzeug nach Pari »
um 18 Uhr OS und trifft in Paris um 15 Uhr 45
ein. Der ganze Flug von Prag nach Paris dauert
einschliehlich der Landungen in Zürich und Basel ,
sechs Stunden . Der Abflug von Paris erfolgt um
10 Uhr 15, die Ankunft in Zürich um 12 Uhr 45 ;
van Zürich startet dann da » Flugzeug der L. S.
um ' 18 Uhr und landet in Prag um 15. 50. Der
Flug Paris —Zürich —Prag dauert blotz fünf Stun¬
den 35 Minuten . — Nähere Auskünfte erteilt da »
Reisebüro der <!. L. S. , Prag II , Vodiökova 88,
Tel . 880 —51 , sowie alle gröberen Reisebüro ».

Für Berficherte de » Hellfond » der ösfentlichen
Angestellten . Sowohl die Versicherten al - auch die
berechtigten Familienangehörigen können sich mit der
. . Legitimation " wo immer in der Revubljk auswei¬
sen und auch den „Kontrollabreitzblock " bei der Be»
Handluna bei behandelnden Vertragsärzten wo immer
in der » SR . benützen . E» ist daher nicht nötig , datz
die Versicherten während der Urlaubszeit eine „Er -
satzlegitimation " verlangen . Wenn die Familie auf
Toinmerwohnung fährt und der Versicherte in sei¬
nem Wohnorte bleibt , oder wenn ein berechtigter
Familienangehöriger nach einem anderen Orte in
der SSR . fährt , kann der Versicherte für sich, gege¬
benenfalls für so einen Familienangehörigen , für
den Fall einer Erkrankung eine „Ecsatzlegitimätion "
und einen „Ersatz - Kontrollabreitzblock " beim zustän¬
digen' BezirkSaurschusse verlangen . Fall » der Ber -
sichert « für stch oder für so einen Familienangehöri¬
gen die . Ersatzlegitimaiion " und den „Ersatz - Kon-
trollabpeitzblock " nicht Lersgnqt und erkrankt, ^, erlegt
er beim- VerlragSarzie "eine Einlage , welche ihm rück¬
erstattet wird , wenn er binnen 8 Tagen die nötigen
Belege . ' ( . ^Legitimation " und den „Kontrollabreih¬
block") . , vorlegt , deren Einsendung er von dem Fa -
milie ' mnitgliede verlangt , da » diese Belege hat . Vei
allesi Bezirksausschüssen wurde die Vorkehrung ge-
troffech datz die . . Ersatzlegitimationen " und „Er -
fab - KontrollabreitzblockS " — insofern fie verlangt
werden — ohne Schwierigkeiten und Warten für
den Versicherten auSgcsolgi werden !

Amnestie oder Schwindel ?
Im Anhaltelager in Wollersdorf sitzt noch

immer , nach 34 Monaten Haft , der 29 Jahre alte
N u d off Friemel , Familienvater , seiner¬
zeit Schutzbündler in Simmering . Er kämpfte im .
Feber 1984 in Simmering , floh dann nach '
Brünn , kehrte im Juli 1984 zurück und wurde
de» angeblichen Morde » an einem Gendarmen

angeklagt. Zu dreieinhalb , in der zweiten Jn -
fianz zu siebenFahren schweren Ker -
lcrz verurteilt , satz er bi » zur Amnestie im Juli
10867 - in Stein . Dann wurde er dem Polizei -
gcfängni » ( Elisabethpromcnade ) überstellt mit
der Weisung , ihn sofort zu entlassen . Die Polizei
verzögerte aber die Entlassung , bis die Amnestie
widerrufen wurde . Dann wurde Friemel nach
Wölkersdorf verschickt . Eine Frist
wurde nicht festgesetzt . Zu Weihnachten 1938
wurde ihm die Entkrffung versprochen , aber
das - Versprechen wurde wieder nicht gehal -
t >' n. Neuerlich wurde ihm am 1. Mai «in Ter¬
min zu gesägt , ohne daß bisher das Ver¬

sprechen erfüllt worden wäre . Trotz seinem Ent -
lassungSzertisikat sitzt Friemel in Hast .

Woran liegt die skandalöse S ab o-
iage einer Amnestie und so vieler
Versprechungen ? An der Doppelzüngigkeit eines

Regime », das dem Ausland Mild « verspiegeln
will ? An der Tücke nazistischer Polizeiorgane ,
die ihre Macht an Arbeitern erproben ? E » wäre
an der Zeit , daß die österreichische Regierung
diese». Zweideutigkeiten , ein Ende setzt, . denn
schließlich hqngt auch ihr ouhenpolitischer . Kfed. it
von - den innenpolitischen Beweisen für Berstän -
digungSwillen und Fair platz «bl

Deutsche Festnngölinie gegen Polen ? Wie
der Londoner „ Daily Herald " meldet , läßt Hit¬
ler nun mich an der deutschen Ostgrenze «ine

„Hindenburg - Linie " bauen . - Sie soll von BreSlau
bis zur Ostfce führen und - ungefähr 500 Kilo¬

meter lang werden . Bon BreSlau soll die Linie an
her Oder nordwärts bis zur Warthe führen und

in diesem ersten Abschnitt aus einer Kette von
Forts bestehen , die nur 200 Meter voneinander

• entfernt sind . Diese Linie setzt sich im Oder —
Warthe - Bogen fort und soll von da nordöstlich

■über Deutsch - Krone bis nach Stolp dicht an der
!OstseekUste*führen. In diesem letzten Abschnitt
soll die Befestigungslinie aus unterirdischen An¬
lagen bestehen . Zu diesem Zivecke sollen bereits
Mehrere Dörfer , die längs dieser Linie liegen, -
evakuiert worden sein . Die Arbeiten sollen unter
dem Kommando der Militärbehörden von Ju -
igendlichcir des Arbeitsdienstes verrichtet werden .

- Oesterreich - Ungarn II . Wie dem „ Dail y
H c r a l d" berichtet wird , besteht das Ergeb -
. nisdesBudnpcstcrMiklasbesuchS
darin , datz der Plan einer Vereinigung Oester¬
reichs und Ungarns ohne Wiederherstellung der
Monarchie festere Gestalt bekommt . Er ist beson¬
ders von Ungarn betrieben worden — schon vor
drei Jahren , aber damals hat der ungarische Re¬
visionismus Oesterreich zur Ablehnung veran -
latzt. Seither jedoch haben sich die Beziehungen
Ungarns zu seinen Nachbarstaaten so gebessert ,
datz Oesterreich seine Bedenken fallen lieh . Durch
die Vereinigung — sagt der Spezialbericht -
erstatter — würden die beiden schwachen Staa¬
ten zu einem starken werden , der seine Unabhän¬
gigkeit leicht aufrechterhalten könnte . Sie würde
auch eine starke Anziehung auf die Nachbarn , be¬
sonders die Tschechoslowakei , ausüben , zumal der
neue Plan in keiner Beziehung steht zu einer
Wiederaufrichtung der Monarchie , wodurch der
Widerstand der Nachbarstaaten , vor allem der
Tschechoslowakei , wcggeräumt würde . So würde

' —- schlicht der Bericht — ein Staat Wieder¬
erstehen , der von 1528 bis 1918 bestanden habe .
Beide Staaten würden A u tz e n p o l i t i k,
Arme . e und Zolltarif gemein¬
sam haben , in den übrigen Ressorts aber selb¬
ständig bleiben .

Miststimmung in Italien wegen der spani¬
schen Intervention . In Paris sind Nachrichten
über die wachsende Opposition in Italien gegen
das spanische Abenteuer «ingctroffen . Die oppo¬
sitionelle Stimmung ist keineswegs auf die Arbei¬
terschaft der Städte beschränkt . So läuft jetzt eine
Untersuchung ' gegen 250 Offiziere , die sich gewei¬
gert haben , nach S" anien zu gehen . Die Verhaf¬
teten gehören den Garnisonen von Modena und
Turin an und der Lehrerschaft und den Schülern
verschiedener militärischer Schulen . Drei von
ihnen haben ' sich erschossen . Die Regierung glaubt
den Eindruck , den die Niederlage von Guadala¬
jara gemacht hat , dadurch verlvischen zu können ,
datz sic den führenden Offizieren der dortigen
Front die Verantwortung zuschreibt . So wurde
der Oberst der faschistischen Miliz , Turuza , der
in Abessinien eine Schwarzhemdendivision kom¬
mandiert hat , aus Spanien abbernfen und nach
seiner Ankunft in Haft genommen . In Sestri
Ponenkc ^ bel ' Genua haben mächtige Arbeiter¬
demonstrationen stattgesundcn . Drei Arbeiter
wurden von der Polizei erschossen , einige hundert
verhaftet . Vom stachen Lande wird ähnliches ge¬
meldet , so namentlich aus Sizilien und Sardi¬
nien . In Eagliari haben Bauern aus der Um¬
gebung den Sitz der faschistifchen Partei in Brand
gesteckt .

Die Erzeugung von Roheisen und Rohstahl erreichte bereits den Kon¬
junkturstand vom Jahre 1929 . Wie das abgcdruckte Diagramm zeigt , betrug die Erzeugung von
Roheisen im Monat März 142 . 000 Tonnen , also um 52 . 000 Tonnen ( + 58 %) mehr als
in der gleichen Zeit des Vorjahres . Gegenüber dem niedrigsten Stand im März 1933 erhöhte
sich di « Erzeugung von Roheisen um volle 100 . 000 Tonnen , d. i. zweieinhalbmal . — An R o h-
st a h' l , Schweitzeisen und Tempergutzstahl wurden im Monat März im ganzen 179 . 000 Ton¬
nen erzeugt , also nahezu ebensoviel wie in der gleichen Zeit des Jahres 1929 . Im Vergleich mit
dem - vorjährigen März erhöhte sich die Erzeugung um 58 . 000 Tonnen ( + 48 %) und im Ver¬
gleich mit dem gleichen Monat des Jahres 1932 , der den Tiefpunkt in der Produktionskrise be¬
deutet , beträgt die Erhöhung der Rohstahlerzeugung 120 . 000 Tonnen , also gerade das Zwei¬
fache des Standes vom März 1982 .

vle Transport -
und Lebensmittelarbeiter

tagen zu Pfingsten in Bodenbach

Die beiden Verbände des Deutschen Gewerk¬

schaftsbundes der Transportarbeiter und der
Lebensmittelarbeiter hätten im Oktober 1933 auf
einem gemeinsamen Verbandstag den Zusammen -
schluss zu einer Grotzorganisation , den Verband
der Transport - und LebenSmittclarbeiter , Sitz
Aussig , beschlossen . Der zu Pfingsten - in Boden¬
bach tagende zweite Verbandstag des Transport -
und LcbenSmittelarbeitervcrbandeS soll Rück¬
schau auf die erste Arbeitsperiode
der zusammengeschlo . ssenen Ver¬
bände halten . Der Vcrbandstag ist eine bedeut -
samc Tagung . Er stird vor allem feststellen kön¬
nen , datz di « Berichtsperiodc eine Zeit schwerster
wirtschaftlicher Krise für die angeschlosscncn
Branchengruppen und daher auch mit ernstfn Sor¬
gen für die Verbandsleitung auSgefiillt war .

- Allein die. finanziellen Belastungen wirkten
drückend .

Der Verband hat in den Jahren 1933 bis 1938
an reinen Sozialunterstützungen die Summe
van 18,897,131 Kä ausgezahlt .

Von dieser Summe hat die Arheitslosenunterstüt -
zung . den allergrößten Teil ausgemacht . Schon

- aus dieser finanziellen Beanspruchung geht Her-
Por , datz der Zusammens chlutz der bei -
den Verbände eine Notwendigkeit
war ; die einzelnen Verbände hätten einer solchen

Kraftprobe kaum Stand halten können . - Dec Ge«
sämtverband hat seinen Aufgaben , selbst unter den

schweren Verhältnissen , gerecht werden können .
Daneben hat der Verband seinen reinen ge-

wcrkschaftlichcn Aufgaben gut nachzukommen ver¬
mocht . DleLohn - undArbeitSbedin -
g u n g e n' k o n n t e n. fit r die angeschlos -

jenen Bcrufzgruppcn mit Kraft und

Energie geschützt und Verschlechterungen in den
meisten Fällen abgewehrt werden .

Die unermüdliche Tätigkeit der Berbandsvertre -
ter bewirkte , daß die Kollektivverträge aufrecht
erhalten werden konnten , zu einer Zeit, ' als diese
noch nicht durch daS Gesetz über di « Unkündbar¬
kett der Tarifverträge geschützt waren .

Nur wer die Eigenart der vom Verband vertrete¬
nen Berufsgruppen kennt , wird die Tätigkeit der
Organisation aus diesem Gebiete voll zu würdigen
wissen . '

Datz der Transport - und LebenSmittelarbei -
terverband auch Angriffen von gewerk¬
schaftlichen und politischen Geg¬
nern in hohem Matz « ausgesetzt lvar und noch ist ,
braucht in Anbetracht der Struktur der Mitglied¬
schaft — hauptsächlich Arbeiter aus Kleinbetrie¬
ben — nicht besonders betont zu werden . Er
konnte - mit Hilke der treu zur Organisation stehen¬
den Vertrauensleute auch dieser Schwierigkeiten
Herr werden . , Schlimmer traf es den Verband ,
datz ein Teil ti.er Ortsgruppe Aussig sich absplit¬
terte und -durch organisatorische Quertreibereien
dem Verband einen Mitgliederverlüst brachte . Aber
auch diese Scharte konnte wieder auSgewcht
werden. - - '

lieber alle diese Fragen , insbesondere über
die Erhaltung der S ch I a g- f e r t ig k e i t
des Verbandes und der hierzu notwendigen
Massnahmen werden die Delegierten aus de » Ver »
bandSgebjeten an den Pfingsttagen zu beraten
haben . Die alte gewerkschaftliche Tradition der
Transport - und LebenSmittclarbeiter bürgt dafür ,
dass die Delegierten ihre Entscheidungen in solcher
Welse treffen , datz die Beschlüsse dieses Verbands «
tage » eine neue Stärkung der Organisation mit
sich bringen werden .

. Die Beratungen des BerbandStageS der
Transport » - und . Lebensmitelarbeiter werden von
den guten Wünschen der organisierten Arbeiter¬
schaft unseres Staate » begleitet fein. Möge der

vor Sowjetmarschall TuChatschewski
der stellvertretende Kriegskommissar , ist zum
Kommandierenden der Truppen des Wolga - Mili -
tärkreises ernannt worden . Dieser Sturz Tucha -
tschewskis ist im Nahmen einer politischen linibil -
dung der Roten Armee erfolgt , mit der Stalin
offenbar einen raschen Eingriff in die Macht¬

sphäre der Armee unternomnien hat .

Verbandstag einen vollen Erfolg für dieses wich¬
tige Glied der deutschen Gewerkschaftsbewegung
in der Tschechoslowakei bedeuten . Die Tagesord¬
nung des VerbandstageS ist ausgefüllt von Berich¬
ten der einzelnen Vcrbandskörpcrschaftcn und
Aenderung der Statuten . Der Höhepunkt der
Tagung wird in dem Referat de » Abg. Franz
M a c o u n über „ Gewerkschaftliche
Zeitfragen " liegen . Wir werden über die
Tagung berichten .

Preissteigerung im April : Gemüse ,
Kunstfette , Reis , Schokolade

Der Nahrungsmittelindcx für den ganzen
Staat blieb im April d. I . gegenüber März
nahezu unverändert und beträgt 705
gegenüber 706 . Auch im Durchschnitt der Repu¬
blik waren in den Nahrungsmittelpreisen keine
großen Schivankungen . Die größte Verbilligung
wurde auch hier bei Eiern ( um 7. 5 Prozent ) ver¬
zeichnet . Daneben fallen die Preise sämtlicher
Fleischarten und einiger Sclchwarenerzeugnisse ,
die Senkung erreichte aber höchstens ei » Prozent .
Die Festigung des Saisoucharakters äußert sich
bei einigen Gemüsearten und Aepfeln ( ungefähr
um 5 Prozent ) und außerdem bewahren eine
ständig steigende Tendenz die Kunstfette , Reis
und Schokolade . In den einzelnen Ländern , be¬
trägt der Nahrungsniittclindex im Vergleich mit
dem Vormonat ( Zahlen in der Klammer ) : in
Böhmens 718 ' ( 718 ) , in - Mähten und - Schlesien
888 ( 887 ) ! in der Slowakei 715 ( 716 ) und in
Karpathorußland 781 ( 784 ) . Sofern es sich u»t
die gröberen Städte handelt , in denen die Preise
den ganzen Monat hindurch verfolgt werden , ver¬
zeichnen : Prag 872 ( 674 ) , Brünn 843 ( 642 ) ,
Pretzburg 868 ( 668 ) . Pilsen 846 ( 844 ) , Rei -
chcnberg 681 ( 690 ) und Mährisch - Ostran 680
( 676 ) .

Dir Lohnforderungen der Rumiurgcr Tex¬
tilarbeiter . Uebcr die Forderung der Textilarbei -
terschaft nach Wiederherstellung der Löhne fanden
Beratungen mit den Vertretern des Hauptverban -
des der deutschen Industrie statt . Bei diesen Ver¬
handlungen ergaben sich gröbere Schwierigkeiten .

Die Braünkohlenförderung in den Revier -
bergamtsbczirkcn Brüx , Komotau und Teplitz ist
von 1. 15 Mill . Tonnen im März auf 1. 09 (i . V.
0. 95 ) Mill . Tonnen im April zurückgegangen ,
gegen 1. 59 Mill . Tonnen im April 1929 . Trotz
der um 57 . 000 Tonnen geringeren Förderung
stieg der Depotstand im April um 66 . 000 Ton¬
nen auf 543 . 000 Tonnen . Bei einem Arbeiter¬
stand von 20 . 797 Personen wurden 432 . 000
Schichten verfahren und 123 . 000 Schichten ver¬
säumt .

Erhöhung der Kontingente nach Deutschland .
Gegen die Bewilligung von 2000 Waggons Wei¬
zen nach Deutschland , davon die Hälfte in Form
von Mahlprodukten , wurde die Erhöhung einiger
deutscher Kontingente für hiesige Jndustricerzeug <
niste für den Rest des Lahres erzielt . Nach Mit¬
teilung der tschechoslowakischen Gesandtschaft ist
der deutsche RegiorungsauSschutz mit den Anträ¬
gen einverstanden , die insbesondere Zusatzkontin -
gente für Leder , Textilien , GlaSerzeugnisse usw.
im Gesamtwert von rund 21 Mill . KC betreffen .
Der Wert des verkauften Weizens , mit dessen Ex¬
pedition in den nächsten Tagen begonnen wird ,
beträgt etwa 40 Mist . ttö .

Man erhält für K£
100 Reichsmark . ■ ■ > 748 . —

Markmünzen . . . 790 . —
100 österreichische Schilling 538 . 50
100 rumänische Lei . . . 18 . 10
100 polnische Zloty . . 549 . 50
100 ungarische Pengö . . 013 . 50
100 Schweizer Franken . 657 . —
100 französische Francs . 129 . 70

1 englisches Psund . •; 141 . 50
1 amerikanischer Dollar 28 . 65

100 italienisch « Lire . . . 145 . 40
100 holländische Gulden . 1576 . —
100 jugoslawische Dinare • 65 . 30
100 Brlgas . . . . . . 485 . 50
100 dänische Kronen . - . 631 . —
100 schwedische Kronen » ch 730 . —
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Wagner - Bill neuerlich bestätigt

PittSburg ( Pennsylvania ) . Das Oberste
Gericht hat in den letzten Tagen die Berufung der
Stahlgesellschast Jones & Langlin , die diese Ge¬
sellschaft gegen das Wagnergesetz einbrachte , abge¬
lehnt und den Kollektivvertrag in der Stahlindu¬
strie als verfassungsmäßig anerkannt . Seit dieser
Zeit hat die erwähnte Stahlgesellschaft keine ab¬
schließende Stellung zum Kollektivvertrag einge¬
nommen . Mittwoch fand eine Sitzung der Direk -
toren der Betriebe mit dem Gewerkschaftsführer
John Leivis und dem Vertreter des Arbeitsmini¬
steriums Lames Dewlyn statt . Da die Verband »
lungen , die von der GetverlschaftSorganisation
der Stahlarbeiter erlvarteten Ergebnisse nicht zei¬
tigten , gab der Vorsitzende des Ausschusses der
GetverlschaftsStganisation der Metallarbeiter
Murah Auftrag zum Streik . 27 . 000 Arbeiter wer¬
den daher die Arbeit nicht antreten . Die Ver¬
handlungen werden , fortgesetzt werden . ES ist dies
der erste Streik in der Stahlindustrie seit 1910 ,

Die franziisische Streikbewegung ebbt lang¬
sam ab. Bei den Ausständen der letzten Zeit han¬
delte es sich ausnahmslos um kleinere Angestell¬
ten - und Arbeitergruppen und die Konflikte konn¬
ten zum Großteil schnell beigelegt werden . Der¬
zeit befinden sich die Pariser Friseure im Streik ,
deren Forderungen nach Einführung der Fünf -
tagewoche , Lohnerhöhung und Regelung der Kol -
leltivverträge gehen . Da ein Abkommen bisher
nicht erzielt werden konnte , wurde für Donners¬
tag der Generalstreik erklärt , der jedoch durch
zahlreiche kleine Geschäfte durchbrochen wird . In
den Pariser Vorstädten wurde ein Streik der An¬
gestellten der Beerdigungsinstitute durch eine Ver »
mittlungsaltion des Innenministers sofort beige¬
legt . Nicht beendet ist der Streik der Angestellten
der Liller Stadtreinigungsbetriebe .

Kräftige Erhöhung des Schweizer Außen¬
handeis . Die Einfuhr der Schweiz stieg im April
auf 172 . 0 (i . V. 01 . 3) Mill . Franken , gegen
104 Mill , im März . Im Vergleich zum Vorjahre
ist eine Einfuhrsteigerung um 80 Prozent einge¬
treten . Die Ausfuhr lag mit 105 . 4 Mill . Franken
nm 54 Prozent über Vorjahrshöhe . — Die Zahl
der Arbeitslosen senkte sich im April auf 70 . 703
(i . V. 89 . 370 ) Personen gegen 89 . 340 im
März .

Die Prager Eifen - Jndustrie - Gesellschaft hat
am 13. Mai unter Vorsitz des Oberdirektor - Stell¬
vertreters Jng . Jan Dvokäiek ihre LXXIV .
ordentliche Generalversammlung abgehalten .
Die Generalversammlung hat den Rechnungs¬
abschluß zum 31 . Dezember 1930 genehmigt und
beschlossen , den Reingewinn von Kö 748 . 482 . 01
auf neue Rechnung vorzutragen . In den Verwal¬
tungsrat Ivuvden von den ausscheidenden Mitglie¬
dern die Herren : Dr . Vaclav Bouiek , Hugo
Felsel , Jng . Dr . Franz Hunnnelberger , Otto
Klesper wiedergewählt und die Kooptation des
Herrn Generaldirektors Wilhelm Zangen , anstelle
des zurückgetretenen Herrn Generaldirektors Dr .
Heinrich BierlveS , wurde genehmigt . Die Herren :
MilDr . Jikl Fifka , JilDr . Zikmund Konekm ) ,
Dr . Jiki Rückl , Jng . Adolf Steinecke und Dr . H.
Winkhaus wurden neugewählt . In der nach der
Generalversammlung stattgefundenen konsti¬
tuierenden VerwaltungSratssitzung wurden ge-
ivählt : zum Präsidenten Herr Oberdirektor -
Stellvertreter Jng . Jan Dvokäiek , zu Vorsitzen -
den - Stellvertretern die Herren Generaldirektor
Jng . Dr . h. e. Karel Galler und Direktor Dr .
Otto Feilchelifeld . Die Eisenwerke solvie die Koh¬
len - und Erzgruben der Gesellschaft arbeiten seit
Jahresbeginn mit annähernd voller Leistungs¬
fähigkeit .

Wanderung beginnt ab Liboch. Die Fahrtspesen be¬
tragen 22 XL, zweimal Nachtlager 16 Xi bi » 20 XL.
Mitglieder der Naturfreunde nehmen unbedingt die
Legitimation mit . Anmeldungen wegen Nachtlager
notwendig ! Es führt Strnad ,

Betrunkene rollt in den Bach. Gestern vormit¬
tags lag die 52jährige Witwe Augustine Jelinek aus
Wrschowitz ' in betrunkenem Zustand in der Bahn¬
hofstraße in Wrschowitz am Ufer des Botiibachs ,
ohne von jemandem beachtet zu werden . Plötzlich
verlor sie dar Gleichgewicht und rollte in den Fluß .
Die Polizei brachte sie unter Mithilse zahlreicher
Vorübergehender , die sich sofort angesammelt hatten ,
aus dein Bach, worauf sie, da sie stark am Kopfe
blutete , der Rettungsgesellschaft übergeben wurde .
Diese brachte sie auf die Klinik Jiräsek ; doch hatte
sie sich durch den Fall auf den Betonboben des BacheS
nur eine leichte Kopfverletzung zugezogen .

Eine Arbeiterin überfallen und beraubt . In
der Nacht auf gestern meldete die 28jährige Arbei «
ierin Marie SedläLek aus Lieben auf der Liebener
Polizeiwachstube , daß sie kurz vorher an der Kreu -
zungsstelle der Letnä und der Stkizkovskygasse von
einem unbekannten , etwa 35jährigen Mann überfal¬
len und vom Rade gestoßen worden sei. Der Unbe¬
kannte war mit dem Rade davongefahren . Das Rad
hatte einen Wert von Xi 350 .

Die alteingesessenen Wanzen
(Bezirksgericht . )

Prag . ( —rb —) Eine junge Beamtin mietete in
Prag - Wrschowib eine einzimmerige Wohnung direkt
von den Hauseigentümern . Man erklärte ihr . dir
Wohnung sei absolut sauber und in bewohnbarem
Zustande . Als die Mieterin aber eingezogen war ,
mußte sie die peinliche Wahrnehmung machen , daß
er in ihrer Wohnung von Wanzen geradezu wim¬
melte und das gemietete Zimmer einfach unbewohn¬
bar war . Sie versuchte zunächst , die Plagegeister
mit allerlei chemischen Mitteln zu vertreiben und ließ
die Wohnung später auf ihre Kosten ausmalen .
Aber das half gar nichts , die Wanzen ließen sich
nicht vertreiben und so räumte die Beamtin das Feld .
Gegen die Hauseigentümer aber überreichte sie beim
Bezirksgericht die Klage auf Rückstellunq der ge¬
zahlten Mietzinse <265 Xi pro Monat ) und außer¬
dem den Ersatz der Auslagen für die vergeblich ver¬
suchte Säuberung der Wohnung und deren Aus¬
malen . Die Hausbesitzer waren jedoch keineswegs
gewillt , die Ansprüche der Klägerin anzuerkennen .
Sie bestritten zunächst , eine Garantie für die Frei¬
heit von Ungeziefer gegeben zu haben , davon abge¬
sehen sei die Wohnung aber sauber gewesen und
wenn sich Wanzen dort gezeigt hätten , so habe sie die
Klägerin in einem asten Divan miigebracht . ES
handle sich also um neue Zuzügler , für welche die
Hauseigentümer nicht verantwortlich gemacht wer¬
den kömiten . Es wurden eine Reihe von Zeugen ein -
vernommen und ausschlaggebend für den ÄuSgang
des Prozesses wurde die Aussage des Malers, ' der im
Auftrage der geplagten Mieterin da » Zimmer frisch
gemalt hatte . Dieser erklärte , auf Grund seiner
reichen Erfahrungen mit Bestimnitheit erklären zu
könne », eS handle sich um alteingesessene
Wanzen , den » er habe ganze Nester samt Brut in
den Mauerspalten vorgefunden . Das Gericht gab
deshalb der Klage statt , da es zu der Ueberzeugung
gelangte , daß die Wohnung tatsächlich nicht in g: -
brauchsfähigem Zustande vermietet worden sei und
verurteilte die Hauseigentümer zur Rückzahlung des
bezahlten Mietzinse » und zum Ersatz der Aufwen¬
dungen für die chemische Reinigung der Wohnung .
Dagegen tvies es das Begehren der Klägerin auf
Ersatz der Malkosten ab, u. zw. aus einem ergötz¬
lichen Grunde . Diese hatte nämlich in dem erbit¬
terten Kampf gegen das Ungeziefer dieses massen¬
weise mit dem Gehäuse ibreS Lippenstiftes an der
Wand zerdrückt und um jede erlegte Wanze mit dem
Lippenstift einen roten Kreis gezogen . Da der ge¬
töteten Feinde viele waren , waren die Wände dieser
angenehmen Wohnung dicht mit roten Flecken über ¬

sät. Dazu war nun die Mieterin freilich nicht be¬
fugt und so erachtete da » Gericht da » Ausmalen der
Wohnung nur als ei » pflichtgemäße » „Zurückver¬
setzen in den frühere » Stand " , wofür die Klägerin
keinen Ersatz fordern könne.

Kunst und Ms ^ en

Spielplan deS Neuen Deutschen Theater ».
Freitag , halb 8: Ein Maskenball , D. — SamStag ,
halb 8: Gesellschaftsspiel , B 2. — Sonntag , halb 3:
Feine Gesellschaft ; halb 8: Da » Spitzentuch der
Königin , Erstausführung , A 1.

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , 8: Mond
über dem Fluß . — Samstag , 8: Warum lügst du,
Cherie ? — Sonntag , 8: Der Nächste , bitte ; 8:
Matura , volkstümliche Vorstellung .

Ortsgruppe Prag : Pfingsten :
Zweieinhalbtagswanderung ins Jser -
gebirge , Treffpunkt Samstag halb 2
Uhr beim Wilsondenkmal am Wilson -
bahnhof . Fahrt nach Reichenberg ,
Uebernachiung auf der Kömgshöhe ,

Wanderung nach Saindorf , Tafelfichte , WittighauS ,
Tannwald . Fahrpreis etwa Xi 60 . —, Führer Pick.

Allgemeiner Angeftelltenverband , Ortsgruppe
Prag . P f i n g st w a n d e r u n g durch das
Dauba erLand . Die Wanderung wird ab
Liboch unternommen und ausschließlich abseits der
Straßen durch schöne Landschaften geführt . Das
Hügelland von Dauba wird jeden durch seine Lieblich »
leit erfreuen . Es sollen auf der Wanderung folgende
Orte besucht werden : Ruine Kokoki», Dauba , Schloß
Hauska , Burgruine Bösig , Hirschberger Teiche mit
dem prachtvollen Kinder - ErholungSheim , Felsendors
Drajen , Die Abfahrt soll womöglich am SamStag ,
den 15. ^ Mai , um 12 . 20 Uhr mittags erfolgen . Die

Lkratur

» Im Schützengraben der Heimat " nennt
Friedrich Alexan die . Geschichte einer Aene -
tation " , erschienen bei Edition » Mötiore - Paris . Der
Autor , der da Leben und Leid jener schildert , die dje
Hinterlandsschrecken des Weltkriegs halbwüchsig in
Deutschland erlitten , ist ein aufmerksamer Beobachter ,
ein interessanter Erzähler und ein lvarmsühlender ,
fein organisierter , sozialistisch denkender Mensch.
Diese Tatsachen gleichen in Hohem Maße aus , daß
sein Buch an ' die größere Epik etwa von Glaesers
. Jahrgang 1002 " nicht heranreicht und daß ihm die
Kraft konzentrierter Gestaltung und auch jene Har¬
monie fehlt , die uns zu jedem Kunstwerk zu gehören
scheint , auch wenn eS dessen besondere Aufgabe ist ,
Disharmonien zu malen und Stücke des Chaos ein¬
zufangen , das diese Welt darstellt und gerade die
West , wie sie sich im letzten Vierteljahrhundert offen¬
barte . Nichtsdestoweniger halten wir dieses Buch
für eine gute , mutige , Alter wie Jugend aufklärende
Arbeit . . I. g.

Billie , welchen meinst D« ? Echter Humor ist
selten , zumal in unserer Zeit . P. G. Wodehouse
aber , dem wir diesen köstlichen Roman verdanken, '
besitzt Humor in hohem Grade . Mehr als lustig ( und
ein bißchen satirisch ) will er nicht sein , aber das ge¬
lingt ihm so aiiSgezeichnet , daß man während der
Lektüre immer wieder vergnügt vor sich hinlächeln ,
manchmal aber auch hellmif auflachen kann. Der so
rührige und respektable Verlag Julius Kiitl ' S Nach¬
folger in Mähr . - Ostrau hat sich mit der ausgezeich¬
neten Ilebersetzung dieses absonderlichen Liebes¬
roman » aus dem Englischen ein neues schöne» Ver¬
dienst erworben .

Urania - Kino , Kllmenkkä 4.
- Fernsprecher 61623.

Pensionat der Zarin
Carlo Reni.

Hana Vttovä in dem Film „ Mädchen in der Auslage "

Die Ordnung der Dinge
Eine russische Geschichte aus dem Jenseits ,

mitgeteilt von Gramen

Das , was sich mit mir zugetragen hat , muß
sicherlich ganz unglaubwürdig erscheinen . Viele
werden frank und frei erklären : « Ein wüstes
Gefasel und gleich der Religion Opium für das
Volk . " Ich fühle mich indessen verpflichtet ,
dennoch darüber zu berichten , da man über der¬

artige Tatsachen unmöglich stillschweigend hin -
tveggehen kann .

DaS Ganze begann , wie gewöhnlich , mit
einer belanglosen Sache . Durch einen Zufall
lvurden mir bei der Gehaltsauszahlung in mei¬
nem Amte die mir für Ueberstunden gebührenden
zlvei Rubel vierzig Kopeken nicht angerechnet und

auch nicht ausgezahlt .

Meine Gesundheit ist nicht die beste und
niein Organismus sehr angegriffen . Nichtsdesto -
tveniger , im Belvußisein meiner guten Sache , hielt
ich es für ausgeschlossen, auf diesen Betrag zu
verzichte », und entschied mich dafür , den gesetz¬
mäßigen Kampf um-die-Wiederherstellung meiner

Rechte bis zum siegreichen Ende auszutragen .

Die Ovdnuüg der Dinge kannte ich hinrei¬
chend. Ich versah ' mich mit ' allen möglichen Doku¬
menten und Bescheinigungen , verfaßte ein ent¬

sprechendes Gesuch und richtete es direkt an die

Kassenabteilung unseres Amtes . Dort nahm man
das Gesuch entgegen , ich aber fragte , da ich ja die

Ordnung der Dinge kenne : „Bitte , was hat jetzt

zu geschehen ? Soll ich mich direkt an die Kontrolle

wenden , oder wird die Sache von der Administra¬
tion weitergeleitet ?"

Auf diese ineiue Frage erhielt ich zu meinem
höchlichsten Erstaunen folgenden Bescheid : „ Was
Ihnen nicht einsällt , Genosse , tvo doch Ihr be¬
rechtigter Anspruch auf der Hand liegt ?"

Ich bin von schwächlicher Konstitution , des¬
halb vermied ich joden Streit und meinte bloß :
„ Das müssen Sie freilich besser verstehen , Ge¬
nosse ! Also jetzt wird es sich vermutlich empfeh¬
len , in einer Woche um dieselbe Zeit oder noch
besser in zehn Tagen wieder vorzusprechen ?"

Völlig unerwartet traf mich die Antwort wie
ein Donnerkeil : „ Warum nicht gar , Genosse ?
Wozu sollten Sie sich abermals herbemühen ? Wir
schreiben Ihnen eine Anweisung , und Sie können
das Geld an der Kasse beheben . "

Das brachte mich ganz aus dem Konzept .
Welche sadistssche Schikane verbarg sich hinter die¬
sen formell einwandfreien Worten ? Ich erlitt
einen Schivächeanfall und mußte mich Hinsehen .
Nichtig , fünf oder waren eS sieben Minuten spä¬
ter erhielt ich tatsächlich eine Anweisung auf eine
Summe im Ausmaß von zwei Rubel vierzig Ko¬
peken , mit der ich einfach an die Kasse zu
gehen hatte .

An der Kasse sagte ich höflich , ohne heftige
Forderungen zu erheben : „ Die Ordnung der .
Dinge ist mir bekannt , Genosse Kassier . Ich
wollte Sie nicht belästigen , denn es ist schon zwei
Minuten über drei und die Kassenstunden sind
um drei vorüber . . . Ich ivollte bloß fragen , ob
ich morgen kommen soll oder besser in zlvei
Tagen ? "

Als Antwort darauf wäre der Kassier be¬
rechtigt gewesen , einfach das Schalierfenster zu¬
zuschlagen und ich hätte den Mund halten müssen.
Kenne ich etwa die Ordnung der Dinge zu wenig ?

Statt dessen sagte er kurz : „Bitte auf der Rück¬
seite zu unterschreiben , Genosse ! "

Und zahlte mir zwei Rubel , vierzig Ko¬
peken aus .

Mein Gesundheitszustand läßt vieles zu
wünschen übrig . Schon durch das Vorangegangene
beträchtlich erschüttert , trat ich auf die Straße
hinaus , tvie im Nebel , mit schlotternden Knien .
Mechanisch preßte meine Hand die zwei Rubel
vierzig Kopeken , die ich soeben ohne alle Mühe er¬
halten hatte , und mir ging auf einmal der Ge¬
danke durch den Kopf : Und das sind sogar mehr
als zwei Rubel vierzig Kopeken , sondern tm Hin¬
blick aüf die Herabsetzung der Preise um zehn
vom Hundert in der Tat zwei Rubel vierund¬
sechzig ' Kopeken.

Diesen läppischen Gedanken suchte ich na¬
türlich zu ' bannen , weil l ich eben die Ordnung
kenne . Bei dem. Laden der Kooperative vorüber¬
kommend , las ich einen Anschlag , auf dem die
Herabsetzung der Preise angekündigt stand . Ich
ließ mich indessen nicht irreführen und suchte mit
den Augen einen zweiten Anschlag : Mit Rücksicht
auf die Herabsetzung der Presse bleibt das Maga¬
zin drei Tage geschossen .

Aber nichts dergleichen . Nicht genug daran ,
der Laden Ivar nicht wegen der Umrechnung der
Warenpreise , noch einer Revisüm wegen ge¬
schlossen . Ich will es kurz sagen : Er Ivar geöffnet .

Ich hin ein leidender Mensch und kann mir
nicht , erlauben , auf langwierige Einzelheiten ein -
„ugehen . Daher sage ich eS in dürren Worten :
Die Presse waren wirklich herabgesetzt !

Ich - besitze zahlreiche akute und auch chro¬
nische Leiden . All hiefe

7 Sachen hatten mich arg
hergenonunen , mir , würde ganz übel . Deshalb

kaufte ich nichts und begab mich eilends ins Am-
bulatorium .

Dieser Weg war selbswerständlich voll¬
kommen zwecklos . Bevor ich noch' hinkam , ivurde
ich von Unruhe gequält . Im Ambulatorium an¬
gelangt , zog ich dies in Betracht und gestand reu¬
mütig : „Bitte um Ensschuldigung . Ich habe
augenblicklich weder mein Ausstellungsdekret mach
einen Krankenzettel bei mir . Die Ordnung der
Dinge ist mir nicht unbekannt . Nur meines Zu¬
standes wegen ließ ich dies außer Acht, . . Bitte ,
um welche Zeit soll tch mich morgen mit allen Do¬
kumenten einfinden ?" -
'

Welche Ueberraschung , als man mir sagte :
„ Hat nichts auf sich. Wo Sie doch krank und
hilfsbedürftig sind . "

Meine Gesundheit war . schon längst unter¬
graben , mein Organismus zerstört . Die Nerven
versagten ». Diese Ueberraschung fuhr mir in die
Glieder , mir wmbe es schwarz vor den Augen . Ich
sank um und verschied sanft .

DaS war noch, gar nichts : Das kann jedem
zufwßen . Ader , nun oblag es meiner Frau , um
das Begräbnisgeld einzükommen . Sie tat so und
erhielt es innerhalb eines , sage und schreche , eines
Tages . Auch ineine Gattin ist sehr nervös . Mit
ihrer Gesundheit ist nicht zu spassen , und ihr Kör¬
per ist nicht widerstandsfähig .

. Ebenso ist ihr die Ordnung der Dinge nicht
fremd . Daher , steht zu befürchtem daß ihr diese
unvorhergesehene Erledigung übeib missptelt . . . >

Die Gesundheit ist wichtiger als das Geld .
HolS der Teufel . , Besser sie hätte ! vas inS Leih¬
haus getragen , um. für das Geld mein Begräbnis
zu bestreite ». Uebrigens , leicht gesagt : Im Leih¬
haus berpfändenl Ich kenne die Ordnung . >'

, ( Deutsch von G. SB. )
"
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